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VORWORT
Eine Erfolgsgeschichte in der ländlichen Regionalentwicklung:
Der Altbaierische Oxenweg -  Eine Attraktion von gestern für heute!

PD Dr. Markus Hilpert / Daniela Wömer M.A., Universität Augsburg

Der Altbaierische Ochsenweg war bereits früher etwas besonders und er ist 
es auch heute noch. Im späten Mittelalter wurden in Mitteleuropa jährlich 
tausende Ochsen über eine enorme Distanz von Ungarn bis nach Süd­
deutschland getrieben - für die damalige Zeit eine gewaltige logistische 
Anstrengung. Je nach Wetter und Jahreszeit mussten verschiedene Routen 
für die Viehtriebe geplant, Wege- und Furtrechte erworben und die Herden 
geführt, bewacht sowie mit Futter und Wasser versorgt werden. Über Sprach- 
und Kulturgrenzen hinweg galt es Dolmetscher, Handels- und Versorgungs­
personal zu beschäftigen und flexibel auf jegliche Hemmnisse zu reagieren. 
Heute würde man zur Beschreibung solcher transnationaler Handelsverflech­
tungen sicherlich den Begriff Globalisierung verwenden.

Zwar werden heute längst keine großen Viehherden mehr von Haiduken, so 
wurden die Cowboys damals genannt, durch den „Wilden Westen" von Mün­
chen getrieben, entlang der ehemaligen Triebrouten rührt sich aber Einiges! 
Mittlerweile sind ganz unterschiedliche Institutionen, Betriebe, Einrichtun­
gen, Vereinigungen und auch Privatpersonen an der Wiederbelebung der 
einstigen Triebroute beteiligt. Zwar werden (noch) keine Tiere entlang der 
historischen Trassen getrieben, die Aktivitäten rund um den Altbaierischen 
Oxenweg im Wittelsbacher Land sind aber beachtlich. Es gibt Oxenfeste und 
Oxenrennen, einen Oxen-Radwanderweg und eine kleine Oxentour, den 
hochprozentigen Oxler und das Maskottchen Oxi, das G'schmoxerlebnis bei 
den Spezialitätenwirten (natürlich vom Wittelsbachen Weideoxen), Oxenbra- 
ten, Oxen-Malwettbewerbe, Oxen-Schautafeln, Oxen-Statuen, Oxen- 
Blumenbeete oder Oxen-Meilensteine, um nur die Wichtigsten zu nennen!

Dieses vielfältige Engagement ist umso erstaunlicher, wenn man sich be­
wusst macht, dass der Altbaierische Oxenweg erst seinen vierjährigen Ge­
burtstag gefeiert hat. Wie ist es überhaupt zu dieser gewaltigen Renaissance 
des historischen Altbaierischen Ochsenweges gekommen, wie wurde aus dem 
historischen Ochsenweg der Oxenweg im Wittelsbacher Land?

Vor wenigen Jahren haben der Augsburger Altstraßenforscher Dr. Hermann 
Volkmann und die schwedische Historikerin Dr. Christina Dalhede den ent­
scheidenden Impuls zu Inwertsetzung dieses historischen Erbes gegeben und
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die Akteure des Wittelsbacher Landes e.V. haben mit der Umsetzung der 
ersten Ideen zur Wiederbelebung des Ochsenwegs -  der gleich zu Beginn 
zum Oxenweg wurde - begonnen. So fand schon im Jahr 2004 das erste 
Oxenfest samt Oxenrennen in Laimering statt. Seitdem ist die Dynamik des 
Altbaierischen Oxenweges kaum mehr zu bremsen und ein immer größerer 
Kreis an Interessierten schart sich um diese traditionsreiche Route: Heimat­
pfleger, Regionalentwickler, Metzger, Touristiker, Geographen, Ochsenzüch­
ter, Denkmalschützer, Gastronomen, Wirtschaftsförderer und Historiker. Auch 
die regionale Presse interessiert sich zunehmend für die Viehtriebe der ein­
drucksvollen Grau- oder Steppenrinder (DIREKTOR 2008). Und immer mehr 
Institutionen sind an der Weiterentwicklung des Altbaierischen Oxenweges 
beteiligt: Von Kommunalverwaltungen über Universitäten und Fachhoch­
schulen, Tourismus- und Gastronomieverbänden bis hin zu Landwirtschafts­
ämtern oder Fahrrad-Clubs. Mehr noch: Der Kreis der Interessierten weitet 
sich nicht nur in der Region kontinuierlich aus. Die Oxenweg-Euphorie hat 
längst die Grenzen des Wittelsbacher Landes überschritten. Die Kontakte 
reichen heute sogar über Österreich hinaus wieder bis nach Ungarn!

Die zunehmende Anzahl interessierter Akteure, aber auch die Notwendigkeit 
einer räumlichen Erweiterung des Altbaierischen Oxenweges über die Gren­
zen des Wittelsbacher Landes hinaus sowie die Heterogenität der beteiligten 
Interessensgruppen hat es nun notwendig gemacht, alle Akteure zu einem 
internationalen Symposium zu laden, um gemeinsam über die Vergangen­
heit, die Gegenwart und die Zukunft des Altbaierischen Oxenweges zu spre­
chen.

Die Veranstaltung machte deutlich, dass der Oxenweg als Projekt weit über 
Bayern hinaus für Begeisterung sorgt und dass es möglich ist, den Altbaieri­
schen Oxenweg in Zukunft von Altbayern bis nach Ungarn zu erleben und zu 
bereisen -  nicht ganz wie vor etwa 400 Jahren, aber dennoch auf histori­
schen Spuren!
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Christian Knaur, Landrat Aichach-Friedberg

Liebe Leserinnen und Leser dieser Festschrift,

es freut mich, dass der Wittelsbacher Land e.V. - 
zusammen mit der Stadt Friedberg und der Univer­
sität Augsburg - als Gastgeber des ersten interna­
tionalen Symposiums zum Altbaierischen Oxenweg 
fungieren durfte. Eine große internationale Teil­
nehmerschaft hat die Tagung mit Vorträgen,
Wortmeldungen oder Diskussionsbeiträgen berei­
chert und dazu beigetragen, dass dieses erste 
internationale Symposium zum Altbaierischen 
Oxenweg ein voller Erfolg war. Als erster Vorsit­
zender des Wittelsbacher Land e.V. hat es mich natürlich besonders gefreut, 
unsere Gäste aus Ungarn und Österreich, die mehrere Tage im Wittelsbacher 
Land verbracht und sich mit uns über die Oxenweg-Thematik ausgetauscht 
haben, willkommen zu heißen. Doch auch die Teilnahme von Vertretern der 
umliegenden Gemeinden und Landkreise sowie von vielen Menschen, die 
sich dem Wittelsbacher Land verbunden fühlen, zeigt, dass großes Interesse 
besteht, die Entwicklung dieses Themenwegs positiv voranzutreiben.

Und es ist schon jetzt vieles geschehen und entwickelt worden, was die Idee 
eines Themenwegs - mit dem Bezug zu den alten Triebrouten der Ochsen - 
von Herrn Dr. Volkmann aus dem Jahr 2003 mit Leben erfüllt: Radlweg und 
Themendörfer, Oxenfleisch und Oxenschnaps, Steinoxe und Plüschoxe - die 
Liste ließe sich noch beliebig fortsetzen. So wurde z.B. gerade erst in Hart­
hausen in illustrer Runde unsere Steinskulptur am Oxenweg der Öffentlich­
keit präsentiert.

Was also den Altbaierischen Oxenweg im Wittelsbacher Land betrifft, sind 
die anfänglichen Erwartungen und Hoffnungen schon jetzt weit übertroffen 
worden, obwohl die Idee am Anfang von Vielen etwas belächelt wurde. Heu­
te waren natürlich alle von Anfang an zutiefst überzeugt, dass das Ganze zu 
einem Erfolgsmodell werden kann, was natürlich auch das zahlreiche Er­
scheinen der Tagungsgäste bewiesen hat.

Jedoch wäre es dem Wittelsbacher Land e.V. nie möglich gewesen, ein Pro­
jekt in diesem Umfang alleine zu stemmen. Dies war nur durch die Beteili-

GRUSSWORT
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gung und Vernetzung vieler Interessierter und engagierter Personen mög­
lich. Allen, die bisher an dieser Entwicklung teilgenommen haben, sei an 
dieser Stelle deshalb noch einmal ganz herzlich gedankt. Was jedoch kei­
neswegs als Aufforderung verstanden werden soll, sich zurückzulehnen oder 
zurückzuziehen, denn man könnte fast sagen: Jetzt geht's erst so richtig los. 
Das Symposium war nur der Startschuss zur erfolgreichen Weiterentwicklung 
dieses Themenwegs.

Und deshalb wünsche ich allen Protagonisten viel Erfolg dabei, von heute an 
den Oxenweg zu einer internationalen Angelegenheit zu machen. Und es 
würde mich sehr freuen, wenn der Personenkreis aller um den Oxenweg en­
gagierter Personen, in Zukunft öfter und gerne auch bei uns, im Wittelsba­
cher Land, Zusammentreffen würde.
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GRUSSWORT

Dr. Peter Bergmair, 1. Bürgermeister Stadt Friedberg

Liebe Leserinnen und Leser,
Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

Friedberg kann stolz darauf sein, dass das Thema 
„Altbaierischer Oxenweg" seine besondere Wert­
schätzung auf dem Gebiet unserer Stadt gefunden 
hat. Im Besonderen erinnern wir uns an die Auf­
stellung des ersten Meilensteines auf Friedberger 
Flur. Bei der Enthüllung des von der ansässigen 
Steinmetzfamilie Seidl geschaffenen Steinoxen im 
Stadtteil Harthausen sowie beim Oxenweg- 
Symposium wurde deutlich, welch große Bedeu­
tung die Aufarbeitung und Realisierung dieses Projektes für die Stadt Fried­
berg hat. Vertreter des Lehrstuhls Humangeographie der Universität Augs­
burg, Besucher aus Ungarn und der Steiermark, Politiker, Heimatkundler und 
viele engagierte Mitstreiter des neuen touristischen Angebotes im Wittels­
bacher Land nahmen an der Veranstaltung teil.

Eine historische Wirtschaftsstraße, wie sie der Altbaierische Oxenweg einst 
gewesen ist, schafft Verbindungen, wodurch sich ökonomischer Handel zu 
einem kulturellen Phänomen weiterentwickelt. Dies bewirkt auch einen Aus­
tausch von kulturellem Gedankengut und Anregungen und bringt Menschen 
auf einer ganz neuen Ebene zusammen. Man könnte sagen, der Oxenweg war 
ein früher Ausdruck einer europäischen Verbindung. In diesem Sinne ist er 
sicherlich auch ein Vorläufer eines Phänomens, das heute eine ganz moder­
ne Bezeichnung trägt: Die Globalisierung.

Aus dem globalen Gedanken heraus lebt die Stadt Friedberg demnach For­
men der internationalen Beziehungen schon allein aus ihrer Tradition he­
raus, an der historischen Route des Altbaierischen Oxenweg gelegen zu sein. 
Neben dem Oxenweg pflegen wir aber auch viele andere internationale Be­
ziehungen, wie unsere Städtepartnerschaften bezeugen. Freundschaften und 
offizielle Partnerschaften bestehen mit fünf Kommunen in alLer Welt.

Selbstverständlich sorgen heute wie damals vor allem Wirtschaftsbeziehun­
gen für internationale Kontakte, wie sich durch die Ansiedlung international 
tätiger Firmen im Business-Park am Friedberger See in steigendem Maße
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belegen lässt. Darüber hinaus beteiligt sich die Stadt Friedberg an einer 
Vielzahl kultureller Projekte, die als identitätsschaffende Symbolträger fun­
gieren und für Kontakte in alle Welt sorgen. Friedberg ist unter anderem 
auch Station entlang des Jakobsweges, dem bekanntesten spirituellen We­
genetz in Europa.

In der Summe der einzelnen vorgestellten Punkte ist deutlich zu erkennen, 
dass die Stadt Friedberg als Ort dieses Symposiums gut gewählt war, da in 
dessen Verlauf ein Thema mit erheblicher länderübergreifender Bedeutung 
und Ausstrahlung bearbeitet wurde. Allen Teilnehmern dieses ersten „Oxen­
weg Symposiums" wurde im Zuge der Tagung die Möglichkeit geboten sich 
auszutauschen und detaillierte fachliche Informationen, die sowohl für die 
weitere Vertiefung des Projektes als auch für neue Aufgabenstellungen er­
forderlich sind, zu erhalten. Ich wünsche deshalb ein gutes Gelingen bei der 
weiteren Inwertsetzung des Altbaierischen Oxenwegs. Unser gemeinsames 
Ziel sollte es sein, nicht nur mehr Wohlstand und touristische Aufmerksam­
keit zu generieren, sondern auch die Menschen auf und entlang dieses We­
ges zusammenzubringen und Grundlagen für dauerhafte Beziehungen und 
Kooperation zu schaffen.
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ZUR GESCHICHTE DES 
ALTBAIERISCHEN OXENWEGES

ALTSTRASSENFORSCHUNG ALS HERAUSFORDERUNG

Dr. Hermann Volkmann

Altstraßentypen
Altstraßen ergeben sich durch Technikwandel, politische Veränderungen und 
wirtschaftliche Neuerungen, die Kommunikation und Verkehr verändern. 
Zurück bleiben vielfach Baukörper und Infrastrukturen ungenutzter, funkti­
onslos gewordener Altstraßen, die als Denkmal („Denk mal!") zur Kulturbe­
wahrung erhaltenswert sind oder auch in neuer Funktion möglicherweise 
neue Nutzungschancen eröffnen. Damit rückt die auch mehrfach mögliche, 
funktionale Typisierung von Straßen in ihrem raum-zeitlichen Prozess in den 
Mittelpunkt der Betrachtungen.

Bezogen auf den Altbaierischen Oxenweg stellen sich in dieser Hinsicht zwei 
Kernfragen. Erstens: Wie ist diese Altstraße als „Kulturspur" zu erhalten, um 
eine vergangene Zeit der ungarischen Ochsentrifft sichtbar zu machen? Und 
zweitens: Wie kann diese, zuletzt als Triebroute genutzte Altstraße durch 
eine neue Funktion eine neue Wertigkeit bekommen?

Generell sind Altstraßen, gemäß ihrer dominierenden Funktion, unterscheid­
bar (vgl. Tafel 1).

Etappen der Altstraßenforschung
Die Altstraßenforschung ist eine junge Disziplin, die sich erst im 19. Jahr­
hundert mit der Begriffsprägung der „Seidenstraße" durch von Richthofen 
im Jahr 1877 herausgebildet hat. Diese erste Forschungsphase beschränkte 
sich auf die Dokumentation des Verlaufs und des Erhaltungszustands der 
Altstraßen. Es wurde ausschließlich beschrieben, was im Gelände sichtbar 
war.
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Tafel 1: Funktionale Gliederung der Altstraßen

1. Erschließungsstraßen

Oregon Trail, Bozeman Trail

2. Passstraßen

Via Claudia Augusta, Via Iulia

3. Grenzstraßen

Limes
„Renn stei g"/" Renn Straße"

4. Militärstraßen

Friesischer Heerweg

5. Herrschaftsstraßen

Reichsstraße
„Kaiserroute"/"Königsstraße"/"Krönungsstraße"

6. Handelsstraßen

Seidenstraße
Weihrauchstraße
Bernsteinstraße
Alte Salzstraße/Via Salina/Via Julia 
„Hellweg"
"Goldene Straße" Nürnberg -  Prag 
„Goldener Steig" Prag -Passau

7. Pilgerwege

Hadj
Camino Santiago/Via de la Plata/Jakobsweg 
Via Sacra

8. Triebrouten

Canadas Reales 
Norddeutscher Ochsenweg 
Altbaierischer Oxenweg
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Weitere Vertreter dieser ersten Phase waren Ludwig Salvator mit seiner Ar­
beit über den Karawanenweg von Ägypten nach Syrien, Christian Frank und 
Barthel Eberl mit ihren Via Claudia-Dokumentationen und Gustav Euringer, 
der 1912 den Ochsenweg erforschte und in seinem Teilverlauf beschrieb (vgl. 
Tafel2).
Diese erste Phase dauerte bis in die 70er Jahre des 20. Jahrhunderts und 
wurde von einem zweiten Abschnitt abgelöst, der sich vorwiegend der For­
schung und der Sicherung der Verkehrswege widmete. Die Schweiz war dabei 
Vorreiter, alte Straßen nicht nur zu dokumentieren, sondern sie in Kataster­
plänen einzuzeichnen, um sie für Planungsvorhaben als Kulturspur zu erhal­
ten. Dies alles geschah von 1970 bis 2003 und wurde im Inventar der Ver­
kehrswege der Schweiz festgeschrieben. Gleichzeitig begannen die Schweizer 
mit den Arbeiten zur Ausgestaltung dieser Altstraßen als Erlebnispfade. In 
Deutschland war es BENDER, der 1975 einen ersten Sammelband zu Altstra- 
ßenforschungen herausgab. SCHNEIDER publizierte 1982 Ähnliches für die 
gesamte Disziplin der Altstraßenforschung in Deutschland. Ab 1983 widmete 
sich Otto Braasch der Luftbildarchäologie. Hierbei wurden durch ihn auch im 
Augsburger Raum Real- und Falschfarben-Luftbilder aufgenommen, um dar­
auf Altstraßen wieder zu entdecken und zu archivieren (vgl. Tafel 2).

Ab den 80er Jahren setzte die Phase der Inwertsetzung solcher Altstraßen 
ein, ausgehend von Augsburg. Hier war es bereits 1950 Ludwig Wegele, der 
damalige Verkehrsdirektor der Stadt, der die „Romantische Straße" als die 
bis heute meistfrequentierte Touristikstraße Deutschlands ins Leben rief. 
1980 pilgerte der Papst auf dem neu belebten „Camino Santiago". Noch im 
selben Jahr wurden weitere Wege touristisch erschlossen, in Italiens Cinque 
Terre beispielsweise die „Via del Amore", die gerade bei amerikanischen 
Touristen beliebt ist. In den USA eröffnete der „John-Muir-Trail" das Out- 
dooring und der Begriff Kulturtrekking fie l erstmals im Zusammenhang mit 
dem wiederbelebten Inka-Trail in Peru. Hierbei verbindet der Weg verschie­
dene Inka-Orte miteinander und eröffnet somit ein spezifisches Wander- und 
Kulturerlebnis (vgl. Tafel 2).

Durch JUNKELMANNs historische Erlebnistour im Jahr 1985 von Verona nach 
Augsburg kam in dieser Phase auch der Via Claudia Augusta, der bester- 
forschtesten deutschen Altstraße, eine neue Wahrnehmungsform zuteil. Dr. 
Hermann Volkmann entwickelte zeitgleich dazu mit Studenten im Zuge meh­
rerer Praktika und Exkursionen einen ersten Reiseführer für diese historische 
Römerstraße (vgl. Tafel 2).
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Ab dem Jahr 2000 lässt sich eine vierte Stufe in der Entwicklung der Alt- 
straßenforschung ausmachen. Wegideen werden jetzt als Symbolträger in ­
strumentalisiert und vermarktet. Das bedeutet, dass der Weg selbst nicht 
mehr die zentrale Rolle spielt. Es dominieren in einem Netzwerk einzelne 
Wegmarken, die einen Mythos oder eine bestimmte Emotion nacherleben 
lassen, wie beispielsweise beim 1998 prämierten Sisi-Weg. Allein schon der 
mythenumrankte Name „Sisi" weckt hier Illusionen und dahinter touristische 
Reisemotive. Auch der vom Autor 2003 initiierte „Altbaierische Oxenweg" 
ist dieser Phase zuzuordnen, da er vor allem als affektiver Symbolträger 
erlebt wird. Er präsentiert sich mit seinen kulinarischen Oxenfleisch- 
Spezialitäten als positiver, zertifizierter Gegenentwurf zum BSE-Trauma der 
90er Jahre. Der Altbaierische Oxenweg bedient die Emotionen und Wünsche 
der heutigen Zeit, der Hektik der Großstadt zu entfliehen. Ebenso w ill er die 
altbaierisch-urige, relativ ursprüngliche Natur- und Kulturlandschaft für den 
Radfahrer erfahrbar machen (vgl. Tafel 2).

Herausforderung der Altstraßenforschung am Beispiel des 
Altbaierischen Oxenwegs
Alle vier Phasen der Erkenntnisleiter, wie sie nun geschildert wurden, sind 
zu durchlaufen, wenn ein neuer Weg touristisch weiter entwickelt werden 
soll, wobei als Grundlage nur eine wissenschaftliche und umfassende Doku­
mentation und Erforschung dienen kann. Für den Altbaierischen Oxenweg 
erfordert dies eine genaue Dokumentation und Erforschung möglicher Trieb­
routen von Ochsenherden und wichtiger Weg- oder Poststationen an den 
Strecken. Auch die Beteiligten am Ochsentrieb, wie z.B. die Haiduken, müs­
sen sozialwissenschaftlich genau untersucht werden.

Nach der Dokumentation und der Erforschung folgt die Inwertsetzung. Dabei 
müssen sich die Protagonisten bei der Konzeption des Oxenwegs zuerst dar­
über klar werden, welche Möglichkeiten ein solcher Themenweg hat und für 
wen er gedacht sein soll, also ob er nur Radler oder auch andere Zielgruppen 
anspricht. Auch die Erlebbarkeit und das Storytelling, sowie die affektive 
Wertevermittlung müssen in die Überlegungen einfließen. Dabei erschließen 
sich zwangsläufig Fragen wie: Wie begegnen sich die Menschen auf dem 
Weg? Wie können sie sich orientieren? Können einprägsame Attraktionen 
mit eingebaut werden, die in Erinnerung bleiben? Welche Erlebnisse hat der 
Gast im Bezug auf Natur und Kultur? Wie wird der Reisende auf dem Oxen­
weg selbst zum Entdecker? Dieses Spektrum an Fragen muss in der dritten 
Phase durch die Überlegungen für die Inwertsetzung abgedeckt werden.
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Tafel 2: Phasen der Altstraßenforschung

Phase 1 (bis 1970): Dokumentation der Verlaufs und des 
Erhaltungszustands

1877 von Richthofen prägt den Begriff „Seidenstraße"
1879 Ludwig Salvator: Der Karawanenweg von Ägypten 

nach Syrien 
1908 Christian Frank: Via Claudia Augusta 
1912 Gustav Euringer: Ochsenstraße 
1931 Barthel, Eberl: Via Claudia Augusta

Phase 2 (ab den 70er Jahren): Erforschung und Sicherung 
historischer Verkehrswege

1970 - 2003 IVS = Inventar d. Verkehrswege d. Schweiz 
1975 BENDER: Römerstraßenforschung
1982 SCHNEIDER: Altstraßenforschung
1983 BRAASCH: Luftbildarchäologie

Phase 3 (ab den 80er Jahren): Neue Inwertsetzung von „Altstraßen"

1950 Erste Touristenstraße: „Romantische Straße"
1980 Der Papst pilgert auf dem Camino Santiago 

(ab 1987 erste „Europäische Kulturstraße") 
ca. 1980 Der „John Muir-Trail" in Kalifornien eröffnet das 

„Outdooring"
ca. 1980 Der „Inka-Trail" eröffnet das „Kulturtrekking" 
ca. 1980 Die „Via del amore" in den Cinque Terre als 

romantischer Landschaftsweg für Touristen 
1985 JUNKELMANN vermittelt auf der Via Claudia ein 

neues militärhistorisches Reiseerlebnis 
1987 Erste kulturgeographische Via Claudia-Exkursion 

im Kontaktstudium der Uni Augsburg (Volkmann)
1995 Das Marco Polo-Jahr gibt der „Seidenstraße"

Impulse („Dunhuang-Impuls")

Phase 4 (ab ca. 2000): Wegideen werden als affektive Symbolträger 
instrumentalisiert und vermarktet

1998 Sisi-Weg (Der Mythos Sisi weckt Ilusionen)
2003 Altbaierischer Oxenweg (bodenständig-lustvoll-

stimmige Gegenreaktion auf das BSE-Trauma)_______
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Die vierte Stufe bedeutet Marketing. Insbesondere muss das Augenmerk 
dabei auf die Symbolträger gelegt werden. Welche Symbole stehen für den 
Oxenweg? Ist es möglich, die Identifikation der Gäste des Oxenwegs durch 
Symbole, z.B. einem Wanderabzeichen, wie es sie am Jakobsweg gibt, zu 
erhöhen? Diese Fragen stehen im engen Zusammenhang mit der Profilbil­
dung und der Profilschärfung des Oxenwegs, die nach außen kommuniziert 
werden muss. Ein weiterer wichtiger Aspekt erschließt sich daraus: Mit wel­
chem Medium wird der Oxenweg der Öffentlichkeit vermarktet? Dabei muss 
beachtet werden, durch regelmäßige und situative Schlüsselereignisse öf­
fentliches Interesse zu erregen und auf Dauer zu befördern. Ziel aller Aktivi­
täten am Oxenweg muss es sein, die Gäste Nähe und Orientierung erfahren 
zu lassen, so dass sie die Identität der Regionen am Oxenweg spüren und 
Tradition erleben können. Dies kann gelingen durch die gezielte Begegnung 
von Einheimischen und Gästen, die nachhaltige Wahrnehmung von erleb- 
und nachvollziehbaren Fotomotiven im Wegverlauf, durch familien- und 
kinderfreundliche Angebote sowie durch die Aktivierung der Gäste: Sie sol­
len selber zum Entdecker werden und dabei Neues und für sie Wertiges er­
fahren können, das ganz archaisch betrachtet in dem Ziel gipfelt, dass die 
Tour auf dem Altbaierischen Oxenweg „etwas gebracht hat" -  und damit 
beiden Gruppen gleichermaßen dient, den Anwohnern als Teil wirtschaftli­
cher und kultureller Regionalentwicklung sowie den Gästen als persönlicher, 
erlebnisorientierter Zugewinn.

Der Altbaierische Oxenweg als Symbolträger eines neuen Europas
In dem neu sich formenden Europa werden alte Verbindungen und Verkehrs­
wege wieder zum verbindenden Element, wie das Beispiel des EU­
geförderten Altbaierischen Oxenwegs zeigt.

Im Jahr 955 haben Ungarn und deutsche Stämme auf dem Lechfeld, auf der 
Schlussetappe des Altbaierischen Oxenwegs, die Klingen gekreuzt und bis 
heute keinen offiziellen Frieden geschlossen. Für beide Länder war diese 
Schlacht der Anlass zur Nationenwerdung. Und das Lechfeld bekam seinen 
festen Platz in jedem historischen Schulbuch. Was liegt näher, als den Alt­
baierischen Oxenweg unter aktiver Mitwirkung deutscher, österreichischer 
und ungarischer Partner zum erlebbaren Symbol eines neuen, friedfertig 
prosperierenden Europas transnational weiter zu entwickeln und dies mit 
einem Friedensschluss ausdrucksstark zu besiegeln. Als symbolisches Fest­
mahl könnte man wohl auf ungarische Ochsen nicht verzichten, die heutzu­
tage auf der Autobahn schnellstmöglich und frisch herbeigeschafft, und 
nicht mehr von Haiduken wochenlang auf der Altstraße getrieben werden.
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ZUM INTERNATIONALEN OCHSENHANDEL IM SÜDBAYERISCHEN RAUM

Prof. Dr. Wilhelm Liebhart, Fachhochschule Augsburg

Die deutsche Sprache kennt einige zigtausend Sprichwörter. Einige beschäf­
tigen sich mit dem Ochsen. Die bekannteste mit dem Sprichwort verwandte 
Redewendung stellt die Phrase „eine Ochsentour machen" dar. Ein in Nord­
deutschland geläufiges Sprichwort stammt aus dem Westfälischen: „Was 
kann man vom Ochsen mehr verlangen, als ein Stück Rindfleisch?". Womit 
zum Thema dieses Beitrages bereits übergeleitet worden ist: Fleisch on tour.

Fleisch als Nahrungsmittel
Früher war nicht bekannt, welche Nährstoffe im Fleisch enthalten sind. Heu­
te weiß man es genau: Das Fleisch weist eine gewisse Nährstoffdichte an 
Eiweißen, Mineralstoffen (Eisen) und Vitaminen auf. Nicht nur deswegen 
wird viel Fleisch in der Bundesrepublik Deutschland verzehrt. Einige Zahlen 
zum Vergleich: Im Jahr 2004 wurden in Deutschland 7 Mio. t  Fleisch gewerb­
lich erzeugt, davon rund 1,3 Mio. t Rindfleisch. Rindfleisch wird weniger 
gegessen als Schweinefleisch und Hühnerfleisch. Pro Einwohner verzehrt der 
Deutsche im Jahr 90 kg Fleisch, davon knapp 13 kg Rindfleisch. Wie verhält 
sich das nun zu früher?

Der historische Ochsenhandel und seine Hintergründe
Der Ochsenhandel ist nur zu verstehen, wenn man wüsste, wie viel Fleisch 
im Spätmittelalter und in der Frühen Neuzeit verzehrt worden ist. Es gibt 
eine Untersuchung für die Reichsstadt Augsburg von Christina Dalhede, 
einer schwedischen Historikerin. Sie hat errechnet, dass um 1600 in Augs­
burg pro Kopf 40 kg Rindfleisch verzehrt wurden. Für die gemischt konfes­
sionelle Stadt ist es meines Erachtens aber schwierig, aufgrund der Fasten­
tage konkrete Aussagen zum Fleischverbrauch zu machen, da die evange- 
lisch-gläubige Bevölkerung nicht von den katholischen Fastentagen betrof­
fen war. Christina Dalhede hat aufgrund der Fastentage 210 Fleischtage im 
Jahr errechnet. Diese Rechnung gilt aber nicht für zwei Drittel der Bevölke­
rung, da diese um 1600 evangelisch war. Als weitere Berechnungsgrundlage 
geht sie von 30.000 Einwohnern aus, die sich in Augsburg Fleisch leisten 
konnten. Wenn das stimmt und in Relation gesetzt wird, ist festzustellen, 
dass um 1600 beim Fleischverbrauch das Rindfleisch an erster Stelle stand 
und nicht das Schweine-, Schaf- oder Hühnerfleisch wie heute.
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Vor allem Wohlhabende, die sich das Fleisch leisten konnten, sind aufgrund 
des erhöhten Fleischgenusses an Gicht erkrankt, wie beispielsweise Kaiser 
Karl V. Die Gicht war eine typische Krankheit der Frühen Neuzeit, weil man 
die gesundheitlichen Zusammenhänge zwischen hohem Rindfleischverbrauch 
und Alkohol damals noch nicht kannte.

Bei der 1475 stattgefundenen Landshuter Fürstenhochzeit ist detailliert 
bekannt, was innerhalb einer Woche verzehrt worden ist: 323 Ochsen, 285 
Schweine, 1.133 Schafe, 1.537 Lämmer, 490 Kälber, 11.500 Gänse und
40.000 Hühner. Genaue Gästezahlen liegen nicht vor, es darf aber wohl von 
tausenden speisenden Personen ausgegangen werden, da auch das Volk 
teilnahm. Es wurde mehr Rindfleisch verspeist als heute, was ein wichtiger, 
aber nicht der alleinige Grund für den Ochsenfleischhandel war. Die Augs­
burger Metzger haben nahezu den kompletten Ochsen verwertet, so dass 
effektiv nichts vom Tier übrig geblieben ist. Die Haare wurden zu Filzstie­
feln, die Haut zu Leder und der Talg zu Seife, Kerzen oder auch zu Wagen­
schmiere verarbeitet. Aus Magen und Därmen konnten Wursthäute und aus 
den Knochen Leim gewonnen werden. Die Hörner wurden zerschnitten und 
zu Kämmen verarbeitet.

Seit 1978 beschäftigt man sich wissenschaftlich mit den Ochsen. Der Auftakt 
war ein internationaler Kongress in Edinburgh zum Thema „Internationaler 
Ochsenhandel 1350 bis 1750". Eines seiner Ergebnisse zeigt, dass der Höhe­
punkt des Ochsenhandels schon unmittelbar vor dem 30-jährigen Krieg 
(1618 -  1648) überschritten war und der Handel danach zurückging. Was 
waren die Gründe für diesen Wandel?

Die Gesamtbevölkerung ging nach dem Krieg um mindestens 25% zurück, in 
Augsburg lag der Prozentsatz sogar bei 40% bis 60%. Dazu kamen seit 685 
die Türkenkriege: Ungarn war zu zwei Dritteln türkisch besetzt und nur der 
kleinere Teil war durch die Jahrhunderte österreichisch. Im Zuge dieser Tür­
kenkriege ging der Ochsenhandel weiter zurück. Solange allerdings kein 
Krieg war, wurde mit Ochsen gehandelt, da die Türken vor allem an den 
Ausfuhrzöllen gut verdienten.

Der Ochsenhandel erwies sich als lukrativ, weil die damaligen Reichsstädte 
Augsburg, Ulm, Nürnberg Regensburg sowie die Residenzstadt München 
einen hohen Fleischbedarf hatten. Offensichtlich konnte das agrarische 
Umland dieser Städte die Nachfrage nicht decken, sonst wäre das Phänomen 
des Ochsenhandels nicht erklärbar.

18



Die Stückzahlen der gehandelten Ochsen stellen sich wie folgt dar: 1560 
orderten Augsburger Metzgergesellschaften 2.700 Ochsen, im Jahr 1578 
bestellten die Metzger 6.000 Ochsen in Wien. Die Stadt war zu dieser Zeit 
der Sammelpunkt aller Ochsenkarawanen. Zum Vergleich: Venedig war mit 
seinen 100.000 EW zweieinhalb Mal so groß wie Augsburg und bestellte
15.000 Ochsen in Wien. Nach Deutschland kamen aus der Puszta und aus der 
Walachei um 1600 pro Jahr rund 100.000 Ochsen, genauso viele zogen aber 
auch nach Italien. Es gingen 200.000 Ochsen jährlich aus Ungarn und den 
anschließenden Donaufürstentümern ins Ausland. Diese Menge scheint für 
Deutschland nicht ausgereicht zu haben, wie dänische, polnische und 
schweizer Ochsenexporte belegen.

Als Herdgrößen werden zwischen 46 bis 200 Ochsen, teilweise sogar bis zu 
400 Ochsen angenommen. Sie wurden angeführt von einem Ochsenkapitän, 
meist ein ungarischer Adeliger, begleitet von Helfern, den sogenannten 
Haiduken. Die tägliche Marschleistung betrug zwischen 15 und 20 km. In 
Augsburg nahmen 42 Großviehmetzger die Ochsen ab. Das Schlachtgewicht 
der Ochsen lag im Schnitt bei 230 kg. Das war bedeutend weniger als das 
Ausgangsgewicht von ca. 400 kg.

Es sei an dieser Stelle auch erwähnt, dass der Ochsenhandel kein einseitiger 
Handel war, denn es fanden auch Kompensationsgeschäfte statt: So gingen 
Textilprodukte oder Metallerzeugnisse in die Erzeugergebiete.

Ochsentriebwege nach Augsburg
Durch das Gebiet des Landkreises Aichach-Friedberg verliefen mindestens 
zwei große Haupttransportwege nach Augsburg.

Ein Haupttriebweg führte von Wien die Donau aufwärts bis Passau und zu 
anderen Verteilerstellen wie Deggendorf, Straubing und Regensburg. Die 
Verteilung und der Weitertrieb fanden entlang von Flüssen statt. Es is t laut 
Dalhede unbestritten, dass es für Augsburg um das Jahr 1578 drei Haupt- 
triebrouten aus Oberbayern kommend gegeben haben muss. Die erste Haupt­
achse verlief über Freising, Allershausen, Petershausen, Altomünster und 
Friedberg nach Augsburg. Entlang dieser Route an oder unweit der Glonn 
bestehen durchgehend Nachweise durch Flurnamen wie „Ochsenrie" (Alto­
münster) oder „Ochsengasse" (bei Heretshausen). Deswegen ist die Flurna­
menforschung so wichtig, da sie uns zu den Ochsenrouten hinführt.

Zum Teil folgt die beschriebene Hauptachse einer ehemaligen Römerstraße, 
was bedeutet, dass diese sogar noch bis in das 16. Jahrhundert genutzt 
wurde. So gesehen erweist sich die Kombination der Flurnamenforschung
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mit der Altstraßenforschung von hohem Nutzen. Letztere steckt noch in den 
Kinderschuhen, ist aber in ihrer Bedeutung erkannt.

Nochmals einige Zahlen: Im Jahr 1589 passierten den Markt Altomünster 
8.500 Ochsen. Zum Vergleich: Durch die nahe Landgerichtsstadt Aichach 
wurden nur 2.000 Ochsen getrieben, was eine Schwerpunktbildung für die 
damalige Zeit aufzeigt. Aichach lag aber schon an der zweiten Haupttrieb- 
route.

Diese zweite Route verlief von Straubing über Neustadt an der Donau, Gei- 
senfeld, Schrobenhausen, Kühbach und Aichach nach Friedberg. Man spricht 
von der Paar-Route. Friedberg war der Treffpunkt vor den Toren der Reichs­
stadt. Der gesamte bayerische Außenhandel ging lange Zeit über Friedberg 
und Landsberg nach Schwaben. Umgekehrt lief der Augsburger Handel aus­
schließlich über Friedberg nach Bayern. Von Schrobenhausen aus existierte 
eine Abzweigung nach Pöttmes, die von dort aus über Rain und Donauwörth 
zurück nach Friedberg geführt hat. Erneut is t es kein Zufall, wenn sich bei 
Pöttmes im „Ebenrieder Wald" der Flurname „Ochsenweg" findet. Auch der 
Norden des Landkreises Aichach-Friedberg war Teil des internationalen 
Triebnetzes.

Die dritte Hauptroute führte vereinfacht gesagt von München nach Augsburg 
in mehreren Verläufen: Einer über Dachau, der zweite über Fürstenfeldbruck 
und ein dritter über Esting.

Bei Olching an der Amper, zwischen Dachau und Fürstenfeldbruck, lagen 
große Viehweiden im sogenannten „Grasslfinger Moos". Diese gehörten dem 
Wittelsbacher Landesherrn. Dort hatten im 16. Jahrhundert Metzger aus 
Aichach, Altomünster und Indersdorf ihre Viehweiden. Hier handelte sich um 
Rast- und Fressplätze für ungarische Ochsen.

Ausblick
Die Erinnerung an die hier nur kurz angerissenen historischen „Handelswe­
ge" ist verblasst. Nur noch Flurnamen, die vom Aussterben bedroht sind, 
erinnern an ein faszinierendes Phänomen des 15. bis 17. Jahrhunderts.

Die Frage, die sich zu Recht stellt, ist, soll man die „Ochsenwege" touris­
tisch im Rahmen von Regionalentwicklungskonzepten wiederbeleben?

Der Historiker wird die Frage bejahen müssen, da sich hier die einmalige 
Chance bietet, Regionen Bayerns, Österreichs und Ungarns miteinander zu 
verbinden. Europa wächst dadurch zusammen: Eine „Ochsentour" mit Zu­
kunft!
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HISTORISCHE FLUR- UND ORTSNAMEN 
Spurensuche bei Pfaffenhofen a.d. Ilm

Prof. Dr. Ulrich Wieczorek, Universität Augsburg

Soll der Verlauf des Altbaierischen Oxenwegs rekonstruiert werden, ist es 
naheliegend und essentiell wichtig, sich mit Flurnamen und deren Erfor­
schung bei dieser Spurensuche zu befassen. Eine Hauptaufgabe bestand bis 
jetzt darin, alle relevant erscheinenden Flurnamen zu erforschen und ohne 
eine tiefer gehende Prüfung zu sammeln. In einem zweiten Schritt g ilt es 
nun, mit der Flurnamenforschung zusammen, die historisch korrekten und 
mit den Triebrouten in Verbindung stehenden Bezeichnungen herauszufil­
tern. Die folgenden Ausführungen stellen den bisherigen Forschungsstand, 
insbesondere für Pfaffenhofen a. d. Ilm, dar.

Die Flurnamen entlang der Triebrouten des historischen Ochsenwegs
Wenn auf der Route durch das Isartal über Freising-Adelzhausen- 
Altomünster-Zeitlbach-Friedberg die Weiden abgefressen waren, so musste 
man die Ochsen auf der Nebenroute über Pfaffenhofen a.d. Ilm führen. Dort 
wurde auch gehandelt, was noch in Unterlagen der Archive nachzulesen ist 
und worauf auch Frau Dr. Dalhede ihre Untersuchungen stützt.

Die Triebrouten werden im Bereich zwischen Moosburg, Pfaffenhofen und 
Allershausen vermutet. Es ist aber nicht erwiesen, dass man in Allershausen 
auch mit Ochsen gehandelt hat. Entlang dieser Route sind kleinere Bäche 
gelegen und es ist wohl zu vermuten, dass eine größere Strecke im Ampertal 
verfolgt wurde, bis die Triebrichtung nach Nordwesten hin geändert worden 
ist. Da in diesem Gebiet überall Wasserstellen verortet sind und die Strecke 
mit einer Länge von 15 km in etwa einer Tagesmarschleistung der Ochsen­
herden entspricht, lassen sich hier historische Routen erahnen.

In topographischen Karten (Maßstab: 1:25.000) der Vermessungsämter von 
Freising und Pfaffenhofen lassen sich verschiedene Flurnamen ersehen, die 
mit dem Oxenweg in Verbindung stehen könnten, wie beispielsweise 
Schlacht, was auf einen Schlachtplatz hindeuten könnte. Weitere Bezeich­
nungen sind Graswegtal, Kühberg, Hirtenwegtal, Gatterschlag, Kühgassl und 
die Ochsenstraße. Das Viehlasmoos im Ampertal beschreibt eine Viehweide, 
wobei hier z.B. auch Schafe gemeint sein können (vgl. Karte 1).
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Im Landkreis Pfaffenhofen sind ebenfalls derartige Flurnamen in histori­
schen Flurkarten verzeichnet, wie das Schildkrötenfeld oder die Brünnwei­
ten: Dort sind Wasserstellen bei Speichelkirchen an der Autobahnausfahrt A9 
bei Pfaffenhofen zu finden. Weitere Bezeichnungen sind Hirtenweg, Sieden­
feld, Ochsenanger, Schindgasse, Hirtleiten und auf der Wieden. Inwiefern 
diese Begriffe mit dem Altbaierischen Oxenweg in Verbindung stehen, muss 
jetzt durch die Flurnamenforschung erörtert werden.

Östlich von Pfaffenhofen tritt ebenfalls eine Häufung derartiger Flurnamen 
auf (vgl. Karte 1), was nun ganz offensichtlich die Frage aufwirft: Sind Och­
sen ins Paartal und nach Schrobenhausen getrieben worden? Aufgrund der 
Ungewissheit über das Vorhandensein von entsprechenden Dokumenten und 
Unterlagen dürfte eine genaue Bestimmung hier nur sehr schwer zu verwirk­
lichen sein.

Der Landkreis Freising weist Begrifflichkeiten wie die Ochsengasse bei Al­
lershausen, Weidenstraße, Hirtäcker, Tränkfeld, Hirtenweg, Hirtenteppich 
oder Hirtenloh auf. In Unterhaindlfing ist ebenfalls ein verstärktes Aufkom­
men solcher Flurnamen beobachtbar, also in der Mitte zwischen Moosburg 
und Pfaffenhofen. Da stellt sich die Frage, ob das vielleicht ein Rastplatz 
gewesen sein könnte.

Die Hinweise beschreiben nun eine Verteilung im Gelände, die zu Überle­
gungen Anlass gibt: Wurden die Ochsen möglicherweise ins Ampertal bis in 
die Nähe von Palzing getrieben und von dort aus dann nach Norden, wofür 
der Hinweis Kühgassl spricht? Danach gelangt die Route zu den Brünnweiten 
und von dort nach Pfaffenhofen (vgl. Karte 1). Der exakte Verlauf ist aber 
noch nicht rekonstruierbar.

Desweiteren lassen sich ein Ochsenanger ausmachen und eine Kornau, deren 
Gebiet jetzt bewaldet ist. Allerdings ist es naheliegend, dass die heutige 
Verteilung der Wälder in dieser Gegend nicht mit der damaligen überein­
stimmt, da die Wälder sicherlich geographisch anders verortet waren. Nun 
folgt die Triebroute wieder ins Ampertal nach Allershausen oder auf der 
Straße von München nach Ingolstadt. Diese Theorie wäre aber noch genauer 
zu erforschen.

Das Gelände hier hat aber gute Voraussetzungen für den Ochsentrieb gebo­
ten und es standen genügend Weiden zur Verfügung, da auf der Albhöhe 
fruchtbare Böden mit einer Lössüberdeckung vorherrschen. In den kleinen 
Tälern ist verschwemmter Löss vorhanden, zum Teil auch Wasserstauer und 
eine ganze Reihe von Quellhorizonten.
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Bis über diesen Weg das Tal der oberen Abens erreicht worden ist, musste 
also eine Strecke zurückgelegt werden, die den Ochsen kaum Wasservor­
kommen geboten hat. Erst von dort aus war es dann wieder möglich, auf 
schnellem Weg Pfaffenhofen zu erreichen (vgl. Karte 1).

Ein weiterer Hinweis sind die beiden Kapellen am Riedhof und in Eberstet­
ten, da sie Figuren des Heiligen Wendelin, dem Schutzpatron der Hirten und 
der Landleute, Bauern, Tagelöhner und Landarbeiter, beherbergen. Erstere 
Kapelle wird bereits im Jahr 800 urkundlich erwähnt.

Eine weitere topographische Schwierigkeit für die Ochsen herden stellt der 
relativ steile Abfall ins Tal der Ilm hinunter dar. Das tertiäre Hügelland ist 
hier geprägt von einer Talasymmetrie: Lange Bäche von Westen und nur 
kurze von Osten her beschreiben hier das Gewässersystem. Zudem existiert 
eine Vielzahl kurzer Täler, in denen vielfach keine Gerinne auftreten.

Die Forschungsarbeiten können sich demnach auf die drei Gewässer Ilm, 
Amper und Abens konzentrieren, da nur dort genügend Wasser für die Trieb­
routen vorhanden gewesen sein kann.

Ansätze für weitere Forschungsarbeiten
Es gibt also noch Einiges zu tun: Zuerst müssen die bisherigen Indizien, wie 
schon erwähnt, durch Orts- und Flurnamenforscher überprüft werden. Da­
nach muss eine Sichtung historisch relevanter Karten stattfinden und ver­
sucht werden, herauszufinden, ob es Hinweise über die Landnutzung in die­
sem Gebiet gibt. Und schließlich muss das Relief einer systematischen Ana­
lyse unterzogen werden und damit auch die Quellbereiche sowie das Wasser­
angebot der Gerinne.
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KULTURLANDSCHAFTLICHE RELIKTE ZWISCHEN AUGSBURG UND ALTO­
MÜNSTER

Christoph Haider, Student der Humangeographie, Universität Augsburg

Chronologischer Abriss der Arbeit der Universität Augsburg am Oxenweg
Am Anfang, noch vor den Arbeiten des Lehrstuhls für Humangeographie und 
Geoinformatik der Universität Augsburg, standen die Überlegungen und der 
Impuls von Herrn Dr. Volkmann im Jahr 2003. Ab dem Jahr 2004 wurden 
schließlich an Herrn Dr. Hilpert - durch den Auftrag des Wittelsbacher Lan­
des - einige Arbeiten für das Projekt „Altbaierischer Oxenweg" in Form eines 
ersten Seminars an die Universität übertragen. In diesem studentischen 
Ideenwettbewerb sind unter anderem Produkte wie der Oxler oder der Oxi 
entwickelt worden, welche sich regional bereits etabliert haben.

An dieses erste Seminar hat sich dann, aufgrund fehlender Verödungen der 
historischen Route des Oxenwegs in der Kulturlandschaft, ein weiteres uni­
versitäres Seminar mit dem Namen „Spurensuche entlang des Altbaierischen 
Oxenwegs" angeschLossen, im Zuge dessen wissenschaftliche und historische 
Belege gefunden werden sollten, die heute noch davon zeugen, wo damals 
der Ochsentrieb stattgefunden hat. Da das Interesse seitens des Vereins 
Wittelsbacher Land e.V. an einer gemeinsamen Weiterentwicklung des Alt­
baierischen Oxenwegs groß war, haben sich noch weitere Seminare ange­
fügt, beispielsweise die Entwicklung von Themendörfern oder auch die Ent­
wicklung einer Dachmarke für die Wittelsbacher Weideochsen. Denn um Pro­
dukte und Projekte erfolgreich zu vermarkten, ist eine Identitätsschaffung 
und deren Kommunikation nach außen vonnöten. So ist es auch bei den 
regionalen und qualitativ hochwertigen Produkten des Wittelsbacher Landes 
geschehen: Das Seminar „Marketingkonzept: Der Weideox" wurde ins Leben 
gerufen.

Zuletzt haben Studentinnen und Studenten der Universität Augsburg in Form 
eines Projektseminars daran gearbeitet, Routenvorschläge für die angestreb­
te Verlängerung des Oxenwegs nach Altomünster zu erarbeiten.

Vorgehensweise und Methodik bei den studentischen Arbeiten
Die Methoden der Recherche, mit denen die Studenten vorgegangen sind, 
um Hinweise auf Triebrouten des Altbaierischen Oxenwegs festzustellen, 
sind vielfältig gewesen.
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Zum einen wurde nach adäquater Literatur recherchiert, wobei vor allem auf 
den Werken von Frau Dr. Dalhede und Frau Anna Grillmaier ein grundlegen­
des Augenmerk lag.

Eine weitere Methode waren Interviews mit Dorfältesten, Ortsvorstehern, 
Altbürgermeistern, Kreisheimatpflegern oder Historikern, also von Personen, 
bei denen anzunehmen ist, dass sie noch etwas über den Oxenweg zu be­
richten wissen, beispielsweise durch mündliche Überlieferungen. Eine weite­
re Maßnahme war eine Aktivierung von Bürgern: Hierbei wurden durch Bei­
träge in der lokalen Presse die ansässigen Bürgerinnen und Bürger gebeten, 
die studentischen Arbeiten durch Fakten, Anekdoten oder Geschichten zum 
Oxenweg zu bereichern.

Zusätzlich wurden historische Texte und alte Karten in verschiedenen Ört­
lichkeiten recherchiert: in den jeweiligen Gemeindearchiven, im Haus der 
bayerischen Geschichte und im Staatsarchiv in München. Auch Vereinigun­
gen wie der bayerische Bauernverband und der Verband für Flur- und Orts­
namen e.V. wurden befragt.

Die kulturlandschaftlichen Relikte entlang des Oxenwegs
Ein erstes kulturlandschaftliches Relikt findet sich mit dem Ochsenlech in 
Augsburg, der erstmals im Jahr 1445 erwähnt wurde. Dieses Fließgewässer 
kann heute allerdings nicht mehr nachgewiesen, jedoch in Karten des Augs­
burger Stadtgebiets bis ins 19. Jahrhundert festgemacht werden.

Ein weiterer historischer Beleg ist die Stadtmetzg, wo nachweislich die Och­
sen zur Schlachtung hingetrieben worden sind. Zudem wurden auch infrast­
rukturelle Einrichtungen nach den Ochsen benannt oder sind teilweise heute 
noch vorhanden, wie beispielsweise in Siebenbrunn im Süden Augsburgs der 
Ochsenbachweg.

Im Friedberger Umland sind die Ochsen vor ihrer Schlachtung nochmals 
gemästet worden, um ein akzeptables Schlachtgewicht zu erreichen. Ein 
Indiz für diese ehemaligen Weideflächen findet sich auf einer mittelalterli­
chen Darstellung in Form von Bereichen, die dort nordwestlich von Friedberg 
mit Weidezäunen gekennzeichnet sind.

Einen weiteren Beleg bzw. ein weiteres kulturlandschaftliches Relikt bilden 
die Flurwege, wie sie in Adelzhausen oder bei Rederzhausen vorzufinden 
sind. Diese tragen Namen wie „Augsburger Trieb", welche mit hoher Wahr­
scheinlichkeit auf den Ochsentrieb hindeuten.
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Auf die Erzählung „Die Ochsentreiber von Malzhausen" sind die Studenten 
durch Hinweise der ansässigen Bevölkerung aufmerksam gemacht worden. 
Sie handelt von verstorbenen Ochsenhirten, die in der Allerheiligennacht bei 
Malzhausen durch ihr Wehklagen die Anwohner erschreckt haben sollen. 
Durch das Beten eines Rosenkranzes zu Allerseelen, speziell für die verstor­
benen Haiduken, wollten die Malzhausener Bürger dem Spuk ein Ende berei­
ten. Diese Rosenkranzgebete sind bis in die Anfänge des 20. Jahrhunderts 
nachgewiesen und ein weiterer Hinweis darauf, dass hier wohl der Ochsen­
trieb stattgefunden hat.

Des Weiteren befinden sich bei Immendorf, südlich von Pöttmes, ein Feld­
kreuz mit dem Namen Ochsenkreuz und das direkt daran gelegene „Ochsen­
feld".

Die Schadensersatzforderung eines Landwirts in Irschenhofen bei Adelzhau- 
sen, welche in einem mittelalterlichen Dokument festgeschrieben ist, ist ein 
weiteres Indiz für den dortigen Ochsentrieb: Die Ochsen sollen ihm einen 
Weidezaun eingedrückt haben.

Abbildung 1: Historische Hinweise am Altbaierischen Oxenweg
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Flurkarten von Pipinsried bei Altomünster weisen auf einen „Ochsentrüb" 
und eine „Ochsengalse" hin. Entsprechende literarische Quellen weisen Al­
tomünster zudem als Handelsumschlagsplatz für die Ochsenherden aus. Zu-
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dem haben sich in Oberzeitlbach und Unterzeitlbach Weideplätze befunden, 
die zur Mast gedient haben müssen. Dieser Umstand stellt einen weiteren 
Beleg für den Verlauf des Altbaierischen Oxenwegs dar.

Ein allgemeines Indiz für den Verlauf der Triebrouten im Wittelsbacher und 
im Dachauer Land sind die Schutzheiligen des Viehs, der heilige Leonhard 
und der heilige Wendelin, die sich noch heute in vielen Kapellen entlang des 
Altbaierischen Oxenwegs befinden.

Fazit
Betrachtet man die bis jetzt gefundenen Relikte und Hinweise auf den Ver­
lauf des Altbaierischen Oxenwegs, lässt sich zwar keine regelmäßige, aber 
doch eine flächenhafte Abdeckung des jetzigen Wegverlaufes feststellen. 
Zusätzlich gilt es darauf hinzuweisen, dass es in der heutigen Kulturland­
schaft sehr schwierig ist, Wege zu finden oder auszumachen, die darauf 
hindeuten, dass hier Ochsen getrieben worden sind. Es ist eine spannende 
Aufgabe, die allerdings tiefgreifende Recherchearbeiten erfordert, um solche 
Relikte noch zutage zu fördern. Oft sind allerdings keine wissenschaftlichen 
Beweise möglich, da bisher nur vereinzelte Hinweise und Indizien gefunden 
worden sind.
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OCHSENZUCHT UND OCHSENHANDEL IN UNGARN
Die Rolle des ungarischen Steppenrinds in der heimischen Agrarwirt­
schaft im Laufe der Geschichte

Dr. Gaspar Ferenc, LAG Ungarn

Das ungarische Steppenrind ist ein in Ungarn einheimisches und geschütztes 
Haustier. Es gehört der Gattung der Hungarica an und prägt mit seiner im­
posanten Erscheinung das Erscheinungsbild der ungarischen Tiefebene. Da­
bei g ilt es als die stärkste und widerstandsfähigste Rasse Europas und zählt 
wegen seiner schnellen und unermüdlichen Bewegung zu den besten 
Zugtieren.

Das ungarische Steppenrind verfügt über ein feines und wohlschmeckendes 
Fleisch, das reich an ungesättigten Fettsäuren sowie an Vitamin B und E ist. 
Die dunkle Farbe des Fleisches ist auf seinen hohen Gehalt an Mineralstoffen 
zurückzuführen.

Aufgrund all dieser Eigenschaften hatte das Ungarische Steppenrind über 
Jahrhunderte eine hervorragende Bedeutung in der ungarischen Agrarwirt­
schaft und im internationalen Handel, welche im 9. Jahrhundert mit der 
Einwanderung der Ungarn aus deren vorheriger Heimat ins Ungarische 
Tiefland begonnen hat. In einer späteren Welle der Völkerwanderung bzw. 
im 13.-14. Jahrhundert wurden die Tiere aus Südeuropa nach Ungarn 
importiert und durch Domestizierung von Auerochsen im Mittelalter 
hochgezüchtet.

Die Population des ungarischen Steppenrindes
Das bis auf die Nürnberger Viehmärkte getriebene und als Mitteleuropas 
hervorragendste Schlachtvieh geltende Steppenrind war zwischen dem 13. 
und 18. Jahrhundert ein bedeutender Exportartikel. Nach einer Wende im 
18.-19. Jahrhundert wurde das Steppenrind in der heimischen Landwirt­
schaft als Zugtier eingesetzt. Die Entwicklung der Motorisierung nach dem 
Zweiten Weltkrieg führte zu einem geringeren Bedarf an Arbeitstieren, infol­
gedessen ist ihre Anzahl stark zurückgegangen. Wegen der Veränderung der 
Konsumgewohnheiten im 20. Jahrhundert wurden die auf Milchproduktion 
ausgerichteten Rassen stärker nachgefragt, mit denen das ungarische Step­
penrind nicht konkurrieren konnte. Die Population hat in den 1960er Jahren 
einen Tiefpunkt erreicht. Dank der Züchter ist die Anzahl der Steppenrinder 
im Jahr 2000 wieder auf über 3.000 Tiere gestiegen.
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Die historische Bedeutung des Rinderhandels
Durch die Entfaltung der Zünfte im 14.-15. Jahrhundert in Westeuropa ge­
wannen die Städte an Bedeutung. Der Fleischbedarf der wachsenden Bevöl­
kerung wurde durch den Rinderexport von den östlichen Gebieten gedeckt. 
Das ungarische Steppenrind gelangte auf diese Weise auf die Nürnberger, 
Augsburger und Münchner Märkte sowie nach Italien und Mähren. Im 17. 
Jahrhundert erreichte der Handel mit einer geschätzten Anzahl von 100.000 
Rindern im Jahr einen Höhepunkt. Allein in Nürnberg wurden jährlich
70.000 Tiere verkauft. In den deutschen Städten wurden Gesetze erlassen, 
die die Aufnahme anderen Fleisches in die Fleischbanken verboten, sobald 
die ungarischen Viehherden auf dem Markt eintrafen, damit das teure Pro­
dukt von ausgezeichneter Qualität nicht mit schlechterer Qualität vermischt 
werden konnte.

Der Wiener Hof monopolisierte 1622 den Rinderhandel, um dessen Gewinne 
abzuschöpfen, was wiederum den Rückgang der Rinder bewirkte.

Die im 13.-18. Jahrhundert erzielten Gewinne des Rinderhandels waren von 
großer Bedeutung, deren Auswirkung auf die ungarische Wirtschaft und 
Gesellschaft langfristig zu spüren war. Dieser Handel war der produktivste 
Zweig der Wirtschaft in der Türkenzeit, der zur Bereicherung und Selbstän­
digkeit der Marktflecken in der Tiefebene führte, deren Unabhängigkeit und 
wirtschaftliche Kraft die Ausbreitung der Reformation in der Tiefebene 
begünstigte. Die Siedlungen, die entlang den Handelsrouten lagen oder an 
denen Viehmärkte abgehalten wurden, entwickelten sich ebenfalls.

Das rege Wirtschaftsleben trug zur Entstehung einer Schicht reicher Bauern 
und Bürger bei. Mit der Rinderhaltung verbunden erfuhren auch das Hand­
werk und die Verarbeitung der Nebenprodukte (Leder, Talg usw.) Fortschrit­
te.

Bei der Finanzierung des Krieges gegen die Türken spielten auch die Ein­
nahmen aus dem Rinderhandel eine große Rolle, während sich die durch die 
Rinderhaltung abgehärteten Haiduken zu einer bedeutsamen Streitmacht 
organisierten.

Das Steppenrind: Charakteristika der Haltung
Ein Rinderhirt konnte höchstens 250 Tiere (Mastochsen) hüten, während 
eine Rinderherde sogar aus 1000 Tieren bestehen konnte. Die wertvollsten 
Tiere befanden sich dabei in der „goldenen Rinderherde" (aranygulya), die 
zur Züchtung diente.
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Jedes Jahr am 24. April (St. Georgstag) wurden die Steppenrinder auf die 
Weide getrieben. Die Rindermärkte begannen am 1. August (St. Petertag) 
und bis zu diesem Zeitpunkt mussten die Tier vor Ort sein.

Die Vorteile des ungarischen Steppenrindes
Der reinrassige Bestand in Ungarn gilt als die wertvollste Genreserve, weil er 
nicht mit einer anderen Rasse gekreuzt wurde und sich den ungarischen 
Gegebenheiten angepasst hat. Ein weiterer Vorteil besteht darin, dass das 
Steppenrind hinsichtlich der Nahrung vergleichsweise anspruchslos ist und 
folglich auch bei der Nutzung der Weideflächen von minderer Qualität eine 
bedeutende Rolle spielen kann. Zudem gilt das Steppenrind als BSE-frei, was 
in der heutigen Zeit, in der der Verbraucher in Deutschland im Bezug auf die 
Lebensmittelqualität immer stärker sensibilisert ist, als Wettbewerbsvorteil 
gilt.
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OFFENE FORSCHUNGSFRAGEN ZUM OCHSENWEG

Anna Grillmaier M. A.

Allgemeiner Forschungsstand
Der Forschungsstand zum Ochsenhandel im Allgemeinen und dem Altbaieri­
schen Oxenweg im Speziellen ist unterschiedlich gut dokumentiert: Über das 
16. Jahrhundert, dem Höhepunkt des Ochsenhandels, weiß man recht gut 
Bescheid, nur über die Anfangszeit ist es sehr schwer, detaillierte Aussagen 
über das Ausmaß und den Ablauf treffen. Ähnliches gilt für das 17. und 18. 
Jahrhundert, sowie die Endphase des Ochsenhandels, da dazu kaum ausführ­
liche Studien existieren. Bei der Recherche zum Ochsenhandel ist es dabei 
fast unausweichlich, Hinweise auf einen ausgedehnten Schweinehandel in 
Bayern zur gleichen Zeit zu finden, da diese Herden mit hoher Wahrschein­
lichkeit die identischen Triebrouten benutzt haben. In einem 1979 veröf­
fentlichten Aufsatzband zum internationalen Ochsenhandel, wurden am 
Ende auch zukünftige Forschungsaufgaben angesprochen und es könnte 
wohl angenommen werden, dass sich diese Lücken in den vergangenen drei­
ßig Jahren zum Großteil geschlossen hätten. Dem ist aber nicht so, denn 
außer der wegweisenden Arbeit von Frau Dr. Christina Dalhede und der Ma­
gisterarbeit der Autorin dieses Artikels sind seitdem nur kleinere Beiträge 
erschienen. Die folgenden Ausführungen zeigen nun anhand einer Ochsen- 
kaufabrechnung des Augsburger Metzgers Hans Bauernfeind aus dem Jahr 
1531 noch offene Forschungsfragen zum Ochsenhandel und dem Altbaieri­
schen Oxenweg auf.

Die Organisation der Ochsenkäufe und -triebe
Es handelt sich dabei um ein Abrechnungsbuch, in dem die Augsburger 
Metzger ihre Ochsenkäufe verzeichnet haben. Es heißt darin, dass Hans 
Bauernfeind der junge am 26. März nach Wien geschickt wurde, um dort 
Ochsen einzukaufen. Danach folgt eine Auflistung von 13 Metzgern, die sich 
an dieser Ochsenkaufunternehmung beteiligt haben. Sie trugen das Risiko 
gemeinsam und auch der Gewinn sollte entsprechend den Anteilen verteilt 
werden. Weiter heißt es: „Hans Bauernfeind, hat gekauft zu Wien, den 21. 
April, 55 Ochsen". Nachdem er am 26. März losgeschickt wurde, war er also 
für die knapp 500 km rund vier Wochen unterwegs. Mehr erfahren wir darü­
ber aus dieser Quelle nicht. Es ist naheliegend, dass der Metzger Bauern­
feind dabei mit dem Pferd unterwegs war, da dies das damals allgemein 
übliche Reisemittel bei den Metzgern gewesen ist. Allerdings ist nicht be-
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Abbildung 2: Augsburger Abrechnungsbuch für Ausländisches Vieh 1531
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k a n n t , o b  B a u e rn fe in d  a lle in  u n te rw e g s  w a r, o d e r o b  er n o c h  B e g le ite r h a t­
t e .  D e s w e ite re n  b le ib t  o f f e n , o b  e r b e re its a u f d e r A n re is e  d ie  R ü ckre is e  m it  
de n  O c h s e n  o rg a n is ie rt h a t : o b  e r also Q u a rtie re  b e s t e llt , F u tte r m ö g lic h k e i­
te n  u n d  d e n  W e g zu s ta n d  g e p r ü ft  h a t , um  be i B e d a rf e in e  A u s w e ic h ro u te  
fe s t z u le g e n . D ie  O c h s e n h e rd e n  m u sste n  a u ß e rd e m  v o ra b  bei d e n  Z o lls tä tte n  
a n g e m e ld e t w e rd e n . W ir w issen  a uch  n ic h t , o b  die s b e re its  bei d e r A n re is e  
o d e r e rs t k u rz fris tig  im  V e r la u f d e r R ü ckre is e  e r fo lg t  i s t . Es lä s st sich also 
s a g e n , dass im  B e re ich  d e r O r g a n is a tio n  u n d  V o rb e re itu n g  d e r O c h s e n trie b e  
n o c h  Fo rs c h u n g s lü c k e n  b e s te h e n , d ie  es z u  s c h lie ß e n  g i l t .

V e r l a u f ,  D a u e r  u n d  I n f r a s t r u k t u r  d e s  O c h s e n h a n d e ls  a m  
A l t b a ie r i s c h e n  O x e n w e g

In  d e r O c h s e n k a u fa b re c h n u n g  w e rd e n  im  Z u s a m m e n h a n g  m it  d e n  A u s g a b e n  
d ie  S tä d te  W ie n , L i n z ,  S c h e rd in g  u n d  F re is in g  g e n a n n t . M e h r is t  ü b e r d e n  
V e r la u f n ic h t  z u  e rfa h re n .

Eb e n  so w e n ig  w ie  d e r g e n a u e  V e r la u f d e r T r ie b ro u te  e rs c h lie ß t sich die  
D a u e r des O c h s e n trie b s  aus d e m  v o rlie g e n d e n  D o k u m e n t. A u s  a n d e re n  B e i­
sp ie le n  w issen w ir  a b e r, dass d ie  O c h s e n  a u f  ih re m  W eg n ach  A u g s b u rg  ru n d 
drei W o c h e n  u n te rw e g s  ge w e se n  s in d . Es m u sste  also m in d e s te n s  2 0 -m a l 
ü b e rn a c h te t w e rd e n  u n d  d e sh a lb  m u sste n  m in d e s te n s  2 0  W e id e p lä tze  e n t ­
la n g  d ie se r S tre c k e  g e g e b e n  h a b e n . W e n n  a u c h  n ic h t alle O c h s e n  die se lbe  
R o u te  g e n o m m e n  h a b e n , so g i l t  es d o c h  z u  b e d e n k e n , dass es sich d o c h  um 
ta u s e n d e  v o n  O c hs e n  h a n d e lt , d ie  h ie r in  d ie  K re is s tä d te  n ach  U lm , A u g s ­
b u r g , N ü rn b e rg  o d e r N ö r d lin g e n  g e trie b e n  w o rd e n  s in d . A u ß e rd e m  w a re n  die  
O c h s e n h e rd e n  im  N o r m a lfa ll e tw a s  g r ö ß e r , h ie r h a n d e lt es sich a b e r um  e in e  
H e rd e  v o n  n u r 55 O c h s e n : in  d e r R e g e l w a re n  es a b e r 1 0 0  bis 20 0  E x e m p la re . 
Dies alles w e is t d a ra u f h i n , dass es w e s e n tlic h  m e h r W e id e - u n d  Ü b e r n a c h ­
t u n g s p lä tz e  g e g e b e n  h a b e n  m uss als d ieses e b e n  a u fg e fü h r te  M in im u m  v o n  
2 0  P lä t z e n . Da im  M o m e n t n u r s e h r w e n ig e  d a v o n  b e k a n n t  s in d , is t  a uch  das 
e in e  z u k ü n ft ig e  F o r s c h u n g s a u fg a b e .

V e rm u tlic h  h a b e n  e n tla n g  d e r S tre c k e  e in ig e  H a u p t r a s t p lä t z e , d ie  o f t  a n g e ­
la u fe n  w u r d e n , u n d  N e b e n ra s tp lä tze  e x is tie r t , d ie  be i s c h le c h te r W itte r u n g  
o d e r w e n n  d ie  O c h s e n  sch w a ch  w a r e n , a n g s te u e rt w u rd e n .

In  A ic h a c h  fi n d e t  sich ein A n h a lt s p u n k t , dass auch d ie  W irte  e in e  R o lle  bei 
d e r U n te r b r in g u n g  u n d  d e r V e rp fle g u n g  d e r O c h s e n  g e s p ie lt h a b e n . V o n  
e in e m  W irt i s t  b e k a n n t , dass e r v o r  den T o re n  d e r S ta d t  e in e n  P la t z  fü r  die  
O c h s e n h e rd e n  b e re itg e s te llt  h a t . D ie G a s tro n o m e n  s o rg te n  also n ic h t  n u r fü r 
d ie  U n te r b r in g u n g  u n d  V e rp fle g u n g  d e r O c h s e n h ä n d le r u n d  -t r e ib e r , s o n d e rn
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auch fü r  d ie  U n te r b r in g u n g  d e r O c h s e n . Es g ib t  n och w e ite re  H in w e is e , dass 
die  W irte  v o m  O c h s e n trie b  p r o fit ie r t  h a b e n , so z . B .  in  P e te rsh a u s e n  u n d  in  
A ic h a c h . Es b le ib t  a lle rd in g s  o f f e n , o b  d ie  O c h s e n h e rd e n  n u r d ie  G a s ts tä tte n  
g e n u t z t  h a b e n , d ie  am  T rie b w e g  g e le g e n  w a re n , o d e r o b  sie v ie lle ic h t auch 
A n la u fs te lle n  h a t t e n , die  v o n  den M e tzg e rn  g e p a c h te t w u rd e n  o d e r diesen 
se lb s t g e h ö r te n .

Das g e n a n n te  B e is p ie l fü r  die  G a s th ö fe  d e u te t  das A u s m a ß  d e r In fr a s tr u k tu r  
z w a r  a n , a b e r v o n  d e r K e n n tn is  e in e s flä c h e n d e c k e n d e n  G e fü g e s  fü r  diese 
O c h s e n trie b e  is t  d ie  F o rs c h u n g  n o c h  w e it  e n t fe r n t .

K o s t e n  u n d  P e r s o n a l b e im  O c h s e n h a n d e l

N u n  w e ite r zu m  v o rlie g e n d e n  O c h s e n k a u f: fü r  d ie  O c hs e n  h a t  d e r M e tzg e r 
B a u e rn fe in d  in  W ien e in e n  Preis v o n  559 G u ld e n  u n d  20  K re u ze rn  v e r e in b a r t. 
D a n n  kam en  d ie  w e ite re n  A u s g a b e n  d a z u , u n d  am  E n d e  b e lie f sich d ie  S u m ­
m e a u f  6 3 7  G u ld e n , 5 1  K re u ze r u n d  dre i H e lle r . D e r A u fs c h la g  a u f  den urs­
p rü n g lic h e n  K a u fp re is  b e tru g  d e m n a c h  e tw a  1 4 % .  D ie A u s g a b e n  w e rd e n  
d a b e i te ilw e is e  u n te r  de m  B e g r iff  „ a u f  S tra s s " z u s a m m e n g e fa s s t. Was v e r ­
b ir g t sich n u n  h in t e r  die se m  K o s te n p u n k t?  Z u m  e in e n  s in d  a u f  d ie se r A b ­
re c h n u n g  Ö r tlic h k e ite n  m it  A u s g a b e n s u m m e n  a u fg e fü h r t . Es is t  a b e r a n z u ­
n e h m e n , dass d ie  K o s te n  n ic h t  n u r in  d e n  S tä d te n  a lle in  a n fie le n , so n d e rn  
d a rü b e r h in a u s  in  d e r R e g io n , d ie  d ie se r S ta d t  z u g e o r d n e t  w o rd e n  is t .

D e s w e ite re n  s in d  k o n k r e te  N a m e n  in  de m  D o k u m e n t a u fg e fü h r t : d e r H a s s­
m a n n , d e r Fe u le  M a tth e is e n  u n d  J ö r g  T ä u fin g e r . W e ite r u n te n  s te h e n  w e ite re  
N a m e n , u n te r a n d e re m  e in  g e w isse r D re x e l u nd e in  E b e r h a r d t. V o n  e in ig e n  
d ie se r N a m e n  ka n n  m an a n n e h m e n , dass es sich um  M e tz g e r  aus A u g s b u rg  
h a n d e lt , da d ie  N a m e n  T ä u fin g e r  u n d  D re x e l h ä u fig e r in  D o k u m e n te n  de r 
A u g s b u rg e r M e t z g e r z u n ft  V o rk o m m e n . H a n s  B a u e r n fe in d  e rs c h e in t in  A u g s ­
b u rg  als Z u n ft m e is te r  in  d e n  U n te rla g e n  z u r  A u g s b u rg e r M e t z g e r z u n ft , o d e r 
a uch  Z o llr e g is te r n . S c h w ie rig e r g e s ta lte t sich d ie  Z u o r d n u n g  d e r a n d e re n  
N a m e n , w e lc h e  v e rm u tlic h  T re ib e rn  z u z u o r d n e n  s in d . W ir w issen  n i c h t , w o ­
h e r e in  E b e r h a r d t o d e r e in  K a s m a n n  s ta m m t u n d  h a b e n  a uch  k e in e rle i A n ­
h a lts p u n k te  d a fü r . Es is t  a b e r d u rc h a u s  m ö g lic h , dass a u c h  sie aus A u g s b u rg  
s in d . G e n e re ll is t  ü b e r d ie  H e r k u n ft  d e r T re ib e r, bis a u f w e n ig e  H in w e is e , 
ka u m  e tw a s  e rfa h rb a r: In  A u g s b u rg  w u rd e  e in m a l ein  M ü n c h n e r O c h s e n tre i­
b e r d e r S ta d t  v e rw ie s e n , w e il e r d ie  R u h e  g e s tö rt h a t t e . B e le g e  e x is tie re n  
a uch  z u  e in e m  A u g s b u r g e r  B ü rg e r, d e r sich d u rc h  g e le g e n tlic h e s  O c h s e n tre i­
ben ein  Z u b r o t  v e r d ie n t  h a t . E r  w a r also e in  G e le g e n h e its tr e ib e r .
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Im  S tr a u b in g e r R a ts b u c h  f i n d e t  m an In fo r m a t io n e n  z u  e in e m  H a n s  O c h s e n ­
tr e ib e r , um dessen le d ig e  K in d e r sich in  dessen A b w e s e n h e it  e in e  m ild tä tig e  
S tr a u b in g e r in  g e k ü m m e rt h a t . Dies v e r d e u tlic h t e in e n  U m s ta n d , d e r die  
F o rs c h u n g  n ach  den T re ib e rn  u n d  ih re r H e r k u n ft  zu s ä tz lic h  e rs c h w e rt: Sie 
w ie se n  d u rc h  d ie  D a u e r d e r O c h s e n trie b e , bei d e n e n  sie o f t  zw e i M o n a te  am 
S tü c k  u n te rw e g s  ge w e se n  s in d , e in e  h o h e  M o b ilit ä t  a u f . A lle rd in g s  hab en  
auch  A n w o h n e r  d e r T rie b ro u te n  ih re  D ie n s te  als T re ib e r fü r  e in  T e ils tü c k  de r 
R o u te  a n g e b o te n . Dies w a r a uch  n ö tig  fü r  d ie  H ä n d le r , da es o f t  E n g s te lle n  
o d e r B rücke n  z u  ü b e rw in d e n  g a lt , u n d  d a d u rc h  m e h r P e rs o n a l e rfo rd e rlic h  
w a r. A u s  K o s te n g rü n d e n  h a b e n  d ie  H ä n d le r n ic h t  v o n  A n fa n g  an m e h r P e r­
s o n a l re k r u tie r t , s o n d e rn  n u r bei B e d a rf in  den je w e ilig e n  R e g io n e n .

Die A u s g a b e n a u fs te llu n g  aus d e m  B e is p ie l e n t h ä l t  w e ite r h in  e in e  Z a h lu n g  
fü r  d e n  R ic h te r v o n  K is s in g e n . Es is t  a n z u n e h m e n , dass es sich h ie r um  d ie  
R e g u lie ru n g  e in e s  S c h a d e n s  h a n d e lt , da d ie  Z a h lu n g  d ir e k t an e in e n  R ic h te r 
g in g . Im m e r w ie d e r ta u c h e n  in  D o k u m e n te n  K lag e n  d e r B a u ern  a u f , dass die  
O c h s e n  an d e n  b e b a u te n  Fe ld e rn  S c h ä d e n  a n g e r ic h te t h a b e n  s o lle n . A lle r ­
d in g s  f e h lt  h ie r e in e  g e n a u e  A u fs te llu n g  ü b e r d ie  K o s t e n , w e lc h e  u ns e x p li­
z i t  a u f  so lc h e  S c h ä d e n  u n d  deren  G rö ß e n o rd n u n g e n  h in w e is e n . Es lie g t  j e ­
do c h  n a h e , dass d ie  M e tzg e r kle in e re  S c h ä d e n  s o fo r t , sc h n e ll u n d  u n b ü ro k ra ­
tisc h  b e g lic h e n  h a b e n  u n d  die se  d e s h a lb  n ic h t  a k te n k u n d ig  w u r d e n . Ein  
w e ite re r G r u n d , w e sh a lb  es h e u te  se h r s c h w e r i s t , h ie r e in e n  N a c h w e is  z u  
fü h r e n .

Der le tz te  A u s g a b e n p u n k t d e r R e c h n u n g  is t  fü r  Z o llk o s te n : M it  h o h e r W a h r­
s c h e in lic h k e it w u rd e n  die se  K o s te n  n ic h t  an e in e r , s o n d e rn  an m e h re re n  
Z o llh ä u s e rn  b e z a h lt . A lle in  d ie  H ö h e  des B e tra g s  w e is t  d a r a u f h in . Es h a n ­
d e lt  sich also um e in e  Z u s a m m e n fa s s u n g  m e h re re  Z o lla u s g a b e n .

Dass d ie  In h a b e r  d e r ü b e rq u e rte n  T e rrito r ie n  v o n  diesen  O c h s e n trie b e n  p ro ­
fitie r te n  g i l t  es d u rc h a u s  a n z u n e h m e n . Es g i b t  a b e r ke in e rle i U n te r s u c h u n ­
ge n  d a z u , w ie  g ro ß  d e r A n t e il  des O c h s e n zo lls  am  h e rzo g lic h e n  H a u s h a lt 
w a r, also w ie  v ie l P r o z e n t  d e r O c h s e n z o ll  im  V e rg le ic h  zu m  S c h w e in  o d e r 
zu m  S a lz z o ll  z u  den E in n a h m e n  b e ig e tra g e n  h a t .

W ie bei den T rie b s c h ä d e n , g a b  es bei d e r Z o lle r h e b u n g  im m e r w ie d e r P r o b ­
lem e u n d  D if fe r e n z e n , so dass u n te r  U m s tä n d e n  V ie h  a u fg e h a lte n  o d e r g e ­
p fä n d e t  w u r d e . Je d o c h  is t  a b e r im m e r w ie d e r e in  E in le n k e n  d e r d a m a lig e n  
O b r ig k e it  b e o b a c h tb a r , w as auch d a r a u f h in w e is t , dass de r O c h s e n z o ll  scho n  
e in e  w ic h tig e  Ro lle  g e s p ie lt h a t . T r o t z  e in ig e r Q u e re le n  b e s ta n d  a b e r e in e  
g ro ß e  Ü b e r e in k u n ft  bei allen B e te ilig te n  am  O c h s e n h a n d e l, dass eben n u r
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e in e  K o o p e ra tio n  a lle r B e te ilig te n  die se  O c h s e n trie b e , d ie  j a  e tw a  ü b e r 4 0 0  
J a h r e  zu m  a lltä g lic h e n  B ild  g e h ö r te n , e r m ö g lic h t h a t .

H e im a t k u n d l i c h e  A s p e k t e  u n d  w e it e r e  S c h w ie r i g k e it e n  d e r  F o r s c h u n g  
a m  O x e n w e g

Z u m  S ch lu ss sei n och a u f  d e n  h e im a tk u n d lic h e n  A s p e k t d e r O c h s e n trie b e  in  
de r F o rs c h u n g  h in g e w ie s e n . D er V e rs u c h , das T h e m a  O c h s e n h a n d e l m it  L e ­
ben z u  e rfü lle n  u n d  a uch  d ie  M e n sc he n  g re ifb a r z u  m a c h e n , d ie  d a m it ih r  
tä g lic h e s  B r o t v e r d ie n t h a b e n , g le ic h t o f t  d e r S u c h e  n a c h  d e r s p r ic h w ö r tli­
chen N a d e l im  H e u h a u fe n . H ie r  e r g ib t  sich e in  A n s a t z  fü r  d ie  H e im a ts - o d e r 
O r ts fo r s c h u n g , d ie  sich b e id e  m e is te n s  n u r m it  e in e m  O r t  o d e r e in e r G e ­
m e in d e  b e s c h ä ftig e n , u n d  d a b e i t i e f  in  d ie  M ik ro g e s c h ic h te  e in d r in g e n . 
Diesen F o r s c h u n g s ric h tu n g e n  fä llt  v ie lle ic h t o ftm a ls  e tw a s  a u f , was d e r w is ­
s e n s c h a ftlic h e n  F o rs c h u n g  a u fg r u n d  e in e s g rö ß e re n  G e b ie ts  o d e r e in e r H e ­
ra u s a rb e itu n g  ü b e rg e o r d n e te r S tr u k tu re n  e n t g e h t . D ie  T a g u n g  z u m  A ltb a ie r i-  
sche n  O x e n w e g  ka n n  b e re its  ein  S c h r it t  in  d ie  R ic h tu n g  s e in , d ie  e b e n  g e ­
n a n n te n  F o r s c h u n g s ric h tu n g e n  bei d ie se r F ra g e s te llu n g  z u  v e r n e t z e n .
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Z U R  T O U R IS T IS C H EN  IN W E R T S E T Z U N G  DES 
A L T B A IE R IS C H E N  O X E N W E G E S

E N T W I C K L U N G  D E R  R E G I O  A U G S B U R G  T O U R I S M U S  G M B H

Götz Beck, Tourismusdirektor Regio Augsburg GmbH

D ie  R e g io  A u g s b u rg  b e s te h t aus dre i P a r tn e r n , d e r S ta d t  A u g s b u r g , dem  
La n d k re is  A u g s b u rg  u n d  dem  L a n d k re is  A ic h a c h -F r ie d b e r g . Die G e m e in s c h a ft 
b e s te h t s e it d e m  J a h r  1 9 9 7  u n d  in  d e n  le tz te n  e lf  J a h r e n  h a t  d ie  R e g io  v ie l 
fü r  ih re  drei P a rtn e r e rre ic h t.

D ie  E n t w i c k l u n g  i n  Z a h l e n

In  de m  Z e itra u m  zw is c h e n  1 9 9 7  u n d  2 0 0 7  e rh ö h te n  sich d ie  G ä s te a n k ü n fte  
um 3 9 ,4  %  v o n  4 2 0 .6 0 2  a u f  5 8 6 .5 9 4 . Im  J a h r  2 0 0 7  k o n n te  das R e k o rd e r­
g e b n is  aus de m  J a h r  2 0 0 6  s o g a r n o c h  e in m a l ü b e rtro ffe n  w e rd e n . Bei den 
Ü b e r n a c h tu n g e n  e r g ib t  sich ein  v e rg le ic h b a re s  B ild . H ie r  s tie g e n  d ie  Z a h le n  
um  3 4 ,8  % .  B e tr a c h te t m an die s d iffe r e n z ie r t  fü r  d ie  S t a d t  A u g s b u rg  u n d  die 
b e id e n  L a n d k re is e  w ird  e rs ic h tlic h , dass das W a c h s tu m  in  A u g s b u rg  1 9  %  
u n d  im  La n d k re is  A u g s b u rg  4 4  %  b e tr u g . S p itz e n r e it e r , w as d e n  Zu w a c h s  
a n b e la n g t is t  d e r L a n d k re is  A ic h a c h -F r ie d b e r g  m it  8 1  % .  J e d o c h  w a r in  d ie ­
sem La n d k re is  das A u s g a n g s n iv e a u  das n ie d r ig s te . D iese im m e n s e n  S te ig e ­
ru n g e n  bei den Ü b e r n a c h tu n g e n  u n d  G ä s te a n k ü n fte n  lassen sich a u f z a h lr e i­
ch e  M a ß n a h m e n  zu rü c k fü h re n  u n d  d ie  p o s itiv e  E n tw ic k lu n g  im  S tä d t e t o u ­
rism u s .

M a ß n a h m e n  d e r  R e g io  A u g s b u r g  T o u r is m u s  G m b H

D ie  b e id e n  b e d e u te n d s te n  M a ß n a h m e n  s te lle n  das M a rk e tin g  u n d  die  P r o fil­
b ild u n g  d a r. Im  B e re ich M a rk e tin g  is t  es d e r R e g io  g e lu n g e n , d ie  P ro d u k te  
a lle r P a rtn e r g e m e in s a m  z u  p rä s e n tie re n . Dies g e s c h ie h t m it  H ilfe  v o n  a u fla ­
g e s ta rk e n  M a g a z in e n . Ein  w e ite r e r M a r k e tin g e rfo lg  w a r d ie  E n tw ic k lu n g  e i­
nes U n te r k u n fts v e r ze ic h n is s e s , in w e lc h e m  d ie  L a n d k re is e  e n ts p re c h e n d  
in te g r ie r t  w u r d e n .

Das T h e m a  T a g u n g e n , K o n g re s se  u n d  M essew esen s p ie lt fü r  d ie  S ta d t  u n d  
R e g io n  A u g s b u rg  e in e  b e d e u te n d e  R o lle . H ie r  w u rd e  das A n g e b o t  g e b ü n d e lt

39



u n d  die  R e g io n  A u g s b u rg  s te h t de m  M a rk t h ie r nun  w e ita u s  w e ttb e w e r b s fä ­
h ig e r g e g e n ü b e r, als die s n o c h  v o r  d e r Z e i t  d e r R e g io  T o u ris m u s  G m b H  de r 
Fa ll w a r.

A u c h  a n d e re  T h e m e n , w ie  R a d w a n d e r n , W a n d e rn , F a m ilie n z ie le , En td e c k e n  
u n d  Erle b e n  u n d  im  B e so n d e re n  K irc h e n , K lö s te r, P ilg e rw e g e  w u rd e n  durch 
die  R e g io  a u fb e r e ite t  u n d  d u rch  e n ts p re c h e n d e  B ro s c h ü re n  v e r m a r k te t. Bei 
so lc h e n  A k tiv it ä t e n  b e d a rf es n a tü rlic h  d e r s tä n d ig e n  W e ite r a r b e it u n d  P fle ­
g e .

Die  R e g io  h a t  sich auch m it  de m  G ru p p e n g e s c h ä ft b e s c h ä ftig t u n d  h ie r z a h l­
re ich e  A n g e b o te  e n t w ic k e lt . D ie  R e s o n a n z a u f  diese A n g e b o te  is t  se h r sta rk 
a u s g e fa lle n  u n d  so s te ig e rte n  sich d ie  v o n  d e r R e g io  d u rc h g e fü h r te n  F ü h ­
ru n g e n  in  d e n  le tz te n  1 1  J a h r e n  v o n  1 .8 4 4  a u f  5 .3 9 2 . In  B e zu g  a u f  d ie  Pres­
s e a rb e it w ird  sta rk  m it  alle n  P a rtn e rn  zu s a m m e n  g e a r b e ite t .

A u c h  im  B e re ich  d e r se h r w ic h tig e n  a u s lä n d is c h e n  G ä s te  k o n n te  d ie  R e g io  
A u g s b u rg  in  de n  le tz te n  J a h r e n  E rfo lg e  v e r b u c h e n . S o h a t b e isp ie lsw e ise  das 
In te re s s e  d e r ita lie n is c h e n , d e r ö s te rre ic h is c h e n  so w ie  d e r sc h w e ize ris c h e n  
M ä rk te  sta rk  z u g e n o m m e n . Dies lie g t  an u n te rs c h ie d lic h s te n  M a ß n a h m e n , 
d ie  d ie  R e g io  d u r c h g e fü h r t  h a t . Ein  B e is p ie l h ie rfü r is t  die  S is i-S tr a ß e . M it  
so lch e n  F e rie n s tra ß e n  g e lin g t es in  den a u s lä n d is c h e n  M ä rk te n  F u ß  z u  fa s ­
s e n . S ie  ste lle n  Im p u ls g e b e r fü r  ein W a c h stu m  d e r G ä s te za h le n  aus dem  
A u s la n d  d a r.

Das E r fo lg s r e ze p t w a r es a b e r, fü r  d ie  S ta d t  u n d  die  La n d k re is e n  klare P ro file  
z u  e n tw ic k e ln . Fü r d ie  S t a d t  A u g s b u rg  s in d  h ie rb e i die  F u g g e r v o n  im m e n s e r 
B e d e u tu n g . D ie  m e iste n  k e n n e n  A u g s b u rg  als F u g g e rs ta d t. S o e in  P r o fil 
muss d a n n  n a tü rlic h  a uch  m it  In h a lt e n  u n d  P r o d u k te n  g e fü llt  w e rd e n . Dies 
h a t d ie  R e g io  bei a ll ih re n  P r o fil-B e s tre b u n g e n  g e ta n .

Ein  w e ite re r w ic h tig e r  P r o filg e b e r i s t  das T h e m a  M o z a r t , da L e o p o ld  M o z a r t , 
d e r V a te r v o n  W o lfg a n g  A m a d e u s  M o z a r t  in  A u g s b u rg  g e b o re n  w u r d e . Im  
La n d k re is  A u g s b u rg  sp ie le n  d ie  M o za rts  e b e n s o  e in e  g ro ß e  R o lle . H ie r  w u r­
den im  L a n d  w ie  in  d e r S ta d t  In fo r m a tio n s s te h le n  e r r ic h t e t, an d e n e n  d e r 
B e su c h e r v ia  H ö rs p ie l d ie  G e s c h ic h te  d e r Fa m ilie  M o z a r t  e rle b e n  k a n n .

O b w o h l B e rth o ld  B r e c h t im m e r e h e r B e rlin  z u g e o r d n e t  w ir d , h a t a uch  er 
se in en  U rs p ru n g  in  A u g s b u rg  u nd is t  s o m it  auch e in  w ic h tig e r F a k to r .

D a rü b e r h in a u s  i s t  A u g s b u rg  d ie  ä lte s te  S ta d t  B a y e rn s  u n d  v e r fü g t  s o m it 
ü b e r b e trä c h tlic h e s  h is to ris c h e s  P o t e n z ia l . V o r a lle m  w as d ie  Z e i t  d e r R ö m e r
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a n g e h t h a t A u g s b u rg  m it  zw e i F e r ie n s tra ß e n , d e r V ia  J u l i a  u n d  d e r V ia  C la u ­
d ia , so w ie  de m  R ö m is c h e n  M useu m  a u f  die se m  G e b ie t e in ig e s  z u  b ie te n .

Das T h e m a  F rie d e n s s ta d t, w e lc h e s  a u f  de m  A u g s b u rg e r R e lig io n s frie d e n  v o n  
15 5 5  f u ß t , is t  auch e in  s e h r b e d e u te n d e s . A ls  w e ite r e , kle in e re  A t t r a k t io n  
w u rd e  in  e in e r G a s ts tä tte  in  W e ide n  e in e  In fo r m a t io n s s tä t t e  z u  G a n g h o fe r  
e in g e r ic h te t. D ie s e r v e rb ra c h te  d o r t  e in e n  G r o ß te il  s e in e r K in d h e it  u n d  J u ­
g e n d .

B e so n d e rs h e rv o rzu h e b e n  s in d  a uch  d ie  sa krale n  T h e m e n , w ie  K lö s te r , K ir­
ch en  u n d  P ilg e rw e g e . Im  G e b ie t  d e r R e g io  s in d  m e h re re  K lö s te r z u  b e w u n ­
dern u n d  m it  de m  Ja k o b u s p ilg e r w e g  lie g t e in e r d e r b e k a n n te s te n  u n d  b e ­
d e u te n d s te n  P ilg e rw e g e  d e r W e lt im  G e b ie t d e r R e g io .

G a n z  a k tu e ll a r b e ite t  d ie  R e g io  an dem  T h e m a  In d u s t r ie - K u l t u r . H ie rb e i w ird  
d e r B e g r iff  C re a tiv e -C ity  e n t w ic k e lt , das h e iß t  es w ird  v e r s u c h t, n ic h t m e h r 
a k tiv e  In d u s tr ie a r c h ite k tu r  fü r  k u ltu re lle  E v e n ts  z u  n u t z e n  u n d  s o m it O r ts t e i­
le z u  re v ita lis ie re n . D e r A n s a t z  la u te t  h ie r fo lg li c h , K u ltu r  als In s t r u m e n t fü r  
d ie  z u k ü n ft ig e  E n tw ic k lu n g  v o n  S tä d te n  u n d  R e g io n e n  z u  n u t z e n . Durch 
z a h lr e ic h e  F e s tiva ls  u n d  k u ltu re lle  A k t iv i t ä t e n  u n te rs c h ie d lic h s te r N a tu r  w ird  
d ie  v ita le  G r o ß s ta d t e rre ic h t. D ie Fe s te  n e h m e n  a uch  im m e r w ie d e r d ie  u n ­
te rs c h ie d lic h e n  P o s itio n ie ru n g e n  a u f , um  so e in  T h e m a  k o n tin u ie r lic h  zu  
b e s e tz e n . Diese K o n t i n u it ä t  i s t  e n ts c h e id e n d  fü r  d e n  E r fo lg  e in e s T h e m a s .

A lle  P o s itio n ie ru n g e n  w e rd e n  k o n s e q u e n t in Form  v o n  Fü h re rn  a u fg e a r b e ite t . 
M it  die se n  P r in tm e d ie n  is t  d ie  R e g io  A u g s b u rg  in te n s iv  a u f  M essen v e r tr e ­
t e n , um  fü r  d ie  R e g io n  u n d  ih re  P r o d u k te  z u  w e rb e n . A u c h  d ie  V e rm a rk tu n g  
ü b e r das I n t e r n e t  s p ie lt  h e u te  e in e  im m e r w ic h tig e r e  R o lle . H e u te  in fo r m ie ­
ren sich fa s t  8 0  %  d e r T o u ris te n  ü b e r das In t e r n e t  u n d  fa s t  60 %  n u tz e n  die  
M ö g lic h k e it , ih r  H o te l  o n lin e  z u  b u c h e n , d a h e r h a t  d ie  R e g io  ein  H o te l-  
B u c h u n g s -P o r ta l e in g e r ic h te t, w e lc h e s bei d e n  B e su ch e rn  re ge n  A n k la n g  
fi n d e t .

D a s  W i t t e l s b a c h e r  L a n d

S e it  1 9 9 8  h a t d ie  R e g io  das W itte ls b a c h e r L a n d  m it  dem  S c h w e rp u n k tth e m a  
Sisi v e rs e h e n . D ie Kaiserin  E lis a b e th  is t  w o h l d ie  b e k a n n te s te  W itte ls b a c h e ­
rin u n d  dieses T h e m a  w u rd e  d u rch  m e h re re  A u s s te llu n g e n  k o n tin u ie r lic h  
b e s e tz t . Das kle in e  S c h lö s sc h e n  in  U n te rw itte ls b a c h  h a t  sich im  L a u fe  d e r 
Z e i t  als ric h tig e  S is i-O a s e  h e ra u s g e s te llt. Das b e s o n d e re  an die se m  P r o je k t 
i s t , dass es in e in e n  e u ro p ä is c h e n  K o n t e x t  g e s te llt  w u r d e . Dies w u rd e  du rch 
d ie  In s ta lla tio n  d e r S is i-S tr a ß e  e rre ic h t. A u f  die se m  W e g ka n n  d e r M y th o s  
Sisi an v e rs c h ie d e n e n  S tä tte n  e r le b t w e rd e n . A lle  w ic h tig e n  L e b e n s s ta tio n e n
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d e r Kaiserin  w e rd e n  a u f d ie se r S tr a ß e  p a s s ie rt: In  M ü n c h e n  ih re  G e b u r t , in 
U n te rw itte ls b a c h  ih re  u n b e s c h w e rte  u n d  g lü c k lic h e  K in d h e it . D a n n  f o l g t  ih re  
g lü c k lic h e  Z e i t  in  Bad Is c h l , w o  sie K aiser F r a n z  J o s e f  k e n n e n le rn te . D a ra u f 
fo lg e n  d ie  s ch w e re n  Z e ite n  in W ien als Kaiserin  u n d  d a n a c h  w ie d e r g lü c k li­
ch e  Z e ite n  in  G ö d ö llö  in  U n g a r n . Ita lie n  s p ie lt a u f de m  W eg auch  e in e  g a n z  
w ic h tig e  R o lle , a u fg r u n d  d e r za h lre ic h e n  Reisen d e r K a is e rin . V o r k u rze m  
k o n n te  e in  n e u e r P a rtn e r g e w o n n e n  w e rd e n  u n d  z w a r  d ie  S c h w e iz . H ie r  
m a c h t d e r W eg in  G e n f  S t a t i o n . W o das Le b e n  d e r Kaiserin ELisa b e th  d u rch  
e in e n  M o rd a n s c h la g  ein a b ru p te s  E n d e  fa n d . D ie  Presse lo b te  d ie  S is i-S tr a ß e  
als e in e  d e r 1 3  s c h ö n s te n  Fe rie n s tra ß e n  d e r W e lt ( H ö r z u ) .  B e tr a c h te t m an 
d ie  w u n d e rb a re n  S tä d te  u n d  r e izv o lle n  L a n d s c h a fte n  e n tla n g  des W e g e s , so 
lässt sich dies n u r u n te rs tre ic h e n . D a rü b e r h in a u s  is t  d ie  S is i-S tr a ß e  ein 
w e ite re r Im p u ls g e b e r, um  in  de n  a u s lä n d is c h e n  M ä rk te n  F u ß  z u  fa s s e n .

V o r e in ig e n  J a h r e n  w u rd e  n o c h  e in  a n d e re s T h e m a  a u fg e g riffe n  u n d  z w a r  das 
des B a y risc h e n  H ia s l, de m  d e u ts c h e n  R o b in  H o o d . D e r B a y ris c h e  H ia s l is t  de r 
e in z ig e  d e u ts c h e  R ä u b e r , d e r sich a uch  das P r ä d ik a t S o zia lre b e ll m it  R o b in  
H o o d  t e i l t .  D a d u rch  is t  dieses e in  a u ß e rg e w ö h n lic h  s p a n n e n d e s  T h e m a . A u f  
G u t  M e rg e n th a u  w u rd e  e ig e n s  e in e  E rle b n is w e lt zu m  T h e m a  H ia s l e in g e ric h ­
t e t .  D o r t fin d e n  a uch  A u s s te llu n g e n  z u  a n d e re n  T h e m e n  s t a t t , a k tu e ll z u r  
Pe rson  des R ä u b e r K n e iß l. Z u r z e i t  e r fä h r t  d e r T h e m e n k o m p le x  H e im a t , R ä u ­
b e r, S o zia lre b e lle n  e in e  R e n a is s a n c e , w e lc h e  d u rch  H e im a tre g is s e u re  fo rc ie rt 
w ir d . Im  Z u g e  d ie se r V e rfilm u n g e n  is t  d ie  R e g io  e in e  K o o p e r a tio n  m it d e n  
lo ka le n  K in o s  e in g e g a n g e n  u n d  h a t g e m e in s a m e  P re s s e k o n fe re n ze n  e n g a ­
g ie r t . D a d u rc h  v e rs u c h t d ie  R e g io  die  P o p u la r itä t  dieses U m fe ld e s  fü r  sich 
u n d  ih re  P ro d u k te  z u  n u t z e n . Im  Z u g e  des H ia s l w u rd e  a uch  das T h e m a  des 
W ildes in  d e r G a s tro n o m ie  a u fg e g r iffe n . H ie r  v e r fü g t  d ie  R e g io  m it  d e n  S p e ­
z ia litä te n w ir te n  im  W itte ls b a c h e r L a n d  ü b e r e in e n  le is tu n g s s ta rk e n  P a rtn e r . 
A u c h  das T h e m a  N a tu r  u n d  W a ld , in  de m  d e r B a y ris c h e  H ia s l d e n  g rö ß te n  
T e il  se in es Le b e n s  v e rb ra c h te , w u rd e  m it  e in e m  K le tte rw a ld  a u f  Schloss 
S c h e rn e c k  in  W e rt g e s e t z t .

B a ye rn  is t  als M arke  im  B e re ich des T o u ris m u s  a u ß e rg e w ö h n lic h  g u t  b e s e t z t , 
n ic h t  n u r n a tio n a l so n d e rn  a uch  i n te r n a tio n a l. Die T h e m e n  A lp e n , B e rg e , 
B la s m u s ik , M a ib a u m , k u r z  d ie  b a ye ris c h e  K u ltu r  u n d  T r a d itio n  so w ie  die 
L a n d s c h a ft  d e r A lp e n  s in d  a u f  d e r g a n ze n  W e lt b e k a n n t. H ie r  le is te t de r 
W itte ls b a c h e r L a n d  e .V .  u n te r  H e rrn  D ä u b le r a u s g e ze ic h n e te  A r b e i t  u n d  is t  
m it  se in en  za h lr e ic h e n  A k ti v it ä t e n  ru n d  um  das T h e m a  B a y e rn , w ie  b e i­
spie lsw e ise  A ltb a ie ris c h e r O x e n w e g  u n d  S p e z ia litä te n w ir te  h e rv o rra g e n d  
a u fg e s te llt . Diese s e h r z u g k r ä ftig e n  T h e m e n  w e rd e n  v o n  d e r R e g io  A u g s b u rg
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in  ih re n  to u ris tis c h e n  V e rtrie b  u n d  P r o d u k tg e s ta ltu n g  n a h tlo s  e in g e fü g t . So 
w u rd e  d e r A ltb a ie ris c h e  O x e n w e g  bis in  d ie  S t a d t  A u g s b u rg  v e r lä n g e r t  u n d  
e n d e t n u n  an d e r s o g e n a n n te n  S t a d t m e t z g . Dies 1 6 0 6 -1 6 0 9  e rb a u te  Z u n f t ­
haus d e r M e tzg e r w a r e in e  d e r m o d e rn s te n  M e tzg e re ie n  d a m a lig e r Z e i t .  B e ­
d in g t  d u rch  d ie  In t e g r a t io n  d e r L e c h k a n ä le  h a tte  m an e in  s e h r g u te s  K ü h ­
lu n g s s ys te m  fü r  das F le is c h , k o n n te  d u rc h  d ie  K a n ä le  a b e r a uch  se h r g u t  die  
E n ts o rg u n g  u n d  S a u b e rk e it d e r M e tzg e re i g e w ä h r le is te n . Ein  id e a le r S ta r t-  
b z w . E n d p u n k t  fü r  den A ltb a ie ris c h e n  O x e n w e g .

Im  La n d k re is  A ic h a c h -F r ie d b e r g  v e r fü g t  d e r W itte ls b a c h e r R a um  m it  den 
„S ü d d e u ts c h e n  K arl M a y F e s ts p ie le n " ü b e r e in e  w e ite re  la n d e s w e ite  A t t r a k t i ­
o n . D ie  S p ie le  w u rd e n  u n te r  k ritis c h e n  R u fe n  v o n  Fre d  Rai in s  Le b e n  g e ru fe n  
u n d  h a b e n  sich h e u te  a b e r als fe s te  G rö ß e  im  to u ris tis c h e n  A n g e b o t  d e r 
R e g io n  e ta b lie r t .

W i r t s c h a f t s f a k t o r  T o u r is m u s

D e r T o u ris m u s  ka n n  in  den n ä c h s te n  J a h r e n , v o r  a lle m  im  e u ro p ä is c h e n  
R a u m , z u  e in e r d e r L e itö k o n o m ie n  w e rd e n . Z u r z e i t  h e rrsc he n  zw e i T re n d s  
v o r , d e r W e lln e s -U rla u b  u n d  d e r S tä d te to u ris m u s . Im  B e re ich  S tä d te to u r is ­
m us is t  d ie  R e g io  A u g s b u rg  T o u ris m u s  G m b H  s e h r g u t  a u fg e s te llt . Dies b e ­
le g t auch d e r U m s a t z  d e r S t a d t  A u g s b u r g . Im  J a h r  w e rd e n  a k tu e ll u n g e fä h r 
4 4 0  M io . € im  B ereich  T o u ris m u s  u m g e s e tz t .

A u s b l i c k

D ie  R e g io  A u g s b u rg  T o u ris m u s  G m b H  g e h t  d a v o n  a u s , dass sich d e r T o u ris ­
m us in n e rh a lb  ih re r G re n ze n  w e ite r  p o s itiv  e n tw ic k e ln  w ir d . D ie  G rü n d e  sin d  
e in m a l d ie  klare P r o filg e b u n g , d ie  g u te  In fr a s t r u k t u r  u n d  d ie  g ü n s tig e  La g e  
d e r R e g io n . V o r  allem  d u rc h  die se  g e o g ra p h is c h e  L a g e  u n d  d ie  h o h e  Z a h l  an 
in te r n a tio n a l a g ie re n d e n  K o n z e r n e n  in  d e r R e g io n  v e r fü g t  die se  ü b e r h e rv o r­
ra g e n d e  B e d in g u n g e n  im  K o n g re s s - u n d  T a g u n g s w e s e n . D ie se r w ic h tig e  
T e ila s p e k t w ird  in  Z u k u n f t  w ie  a uch  h e u te  ein  w ic h tig e r  Im p u ls g e b e r fü r  den 
g a n ze n  B ereich  T o u ris m u s  d a rs te lle n . D a rü b e r h in a u s  fu n k t io n ie r t  im  G e b ie t 
de r R e g io  d ie  V e rm a rk tu n g  re ib u n g s lo s  u n d  a uch  d e r R e g io -G e d a n k e , m it d e r 
V e r n e tz u n g  v o n  S ta d t  u n d  L a n d , f u n k t i o n ie r t . Des W e ite re n  g e h t de r T re n d  
im m e r m e h r d a h in , im  e ig e n e n  L a n d  se in en  U rla u b  z u  v e rb rin g e n  u n d  so 
ste ig e n  d ie  Z a h le n  d e r d e u ts c h e n  T o u ris te n  w e ite r  a n . A b e r  a uch  im  B ereich 
d e r a u s lä n d is c h e n  G ä s te  w e rd e n  w e ite r h in  p o s itiv e  Z a h le n  z u  v e rze ic h n e n  
s e in . Z u m  e in e n  lie g t  d ie s d a r a n , dass s e it d e r F u ß b a ll-W e ltm e is te r s c h a ft 
D e u ts c h la n d  als U r la u b s zie l e n td e c k t w u rd e  u n d  zu m  a n d e re n  an d e r v ie lfä l­
tig e n  L a n d s c h a ft , d ie  D e u ts c h la n d  u n d  B a ye rn  im  B e s o n d e re n  z u  b ie te n  h a t .
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A u fg r u n d  a ll d e r g e n a n n te n  G rü n d e  is t  d a v o n  a u s z u g e h e n , dass d e r T o u ris ­
m us w e ite r h in  p o s itiv e  A k z e n t e  fü r  u n s ere  R e g io n  setzen  w ird .
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I N  W E R T S E T Z U N G  D E S  A L T B A I E R I S C H E N  O X E N W E G S  
I M  W I T T E L S B A C H E R  L A N D
E i n  P r o j e k t  z u r  r e g io n a le n  E n t w i c k l u n g  i m  L a n d k r e i s  A ic h a c h - F r ie d b e r g

Peter Däubler, Geschäftsführer Wittelsbacher Land e. V.

S e it  B e g in n  des P ro je k te s  A ltb a ie ris c h e r O x e n w e g  is t  e in e  M e n g e  z u  diesem  
T h e m a  p a s s ie rt, a uch  a u ß e rh a lb  des G e b ie te s  des W itte ls b a c h e r L a n d e s . Fü r 
den W itte ls b a c h e r L a n d  e .V .  w a r u n d  is t  d e r A ltb a ie ris c h e  O x e n w e g  ke in  rein 
to u ris tis c h e s  T h e m a , w ie  aus de m  U n t e r t it e l  h e r v o r g e h t. D a rü b e r h in a u s  w a r 
das P r o je k t v o n  A n fa n g  an ü b e rre g io n a l a u s g e r ic h te t. Im  F o lg e n d e n  s o ll die  
E n tw ic k lu n g  des T h e m e n w e g s  v o n  s e in e n  A n fä n g e n  bis h e u te  c h ro n o lo g is c h  
d a rg e s te llt w e rd e n .

2 0 0 3 : D i e  I d e e

Die  u rs p rü n g lic h e  Id e e  zu m  A ltb a ie ris c h e n  O x e n w e g  kam  v o n  de m  A lts r a ß e n - 
fo rs c h e r u n d  G e o g ra p h e n  D r . H e rm a n n  V o lk m a n n . E r  g in g  m it  s e in e r Id e e  a u f 
den W itte ls b a c h e r L a n d  e .V . u n d  d e n  L a n d r a t  z u .  D ie  V e rtre te r des V e re in s 
u n d  d e r L a n d r a t w a re n  v o n  D r. V o lk m a n n s  Id e e  b e g e is te r t u n d  b e s c h lo s s e n , 
dass sich d e r d a m a lig e  A rb e its k re is  W irts c h a ft u n d  T o u ris m u s  (h e u te  A K  
T o u ris m u s ) in te n s iv  m it  d e m  T h e m a  e in e r In w e r ts e t z u n g  b e s c h ä ftig e n  s o ll. 
S c h o n  am  A n fa n g  w u rd e  g ro ß e r W e rt a u f e in e  Z u s a m m e n a rb e it m it  e n g a g ie r­
te n  B ü rg e rn  g e le g t. D ie se r Z u s a m m e n a rb e it u n d  d e r U n t e r s t ü tz u n g  v o n  S e i­
te n  D r. V o lk m a n n s  is t  es z u  v e r d a n k e n , dass se h r sc h n e ll e rs te  Erg e b n iss e  
e r z ie lt  w u r d e n . Ein  B e is p ie l h ie rfü r i s t  d ie  G e b u r t  des x  im  N a m e n  des W e ­
g e s . In  G e sp rä c h e n  m it  D r. V o lk m a n n  u n d  d e r sc h w e d is c h e n  H is to rik e rin  D r. 
C h ris tin a  D a lh e d e  w u rd e  k la r, dass sich d e r A ltb a ie ris c h e  O x e n w e g  v o n  se i­
nem  V e tte r  in  S c h le s w ig -H o ls te in  a b h e b e n  m u ss. Da m a ls m e h r als M a rk e ­
t in g g a g  g e d a c h t, h a t sich d ie  S c h re ib w e is e  h e u te  als M a rk e n ze ic h e n  u nd 
M arke  in  d e n  K ö p fe n  d e r M e n sc he n  fe s t g e s e t z t . D er e rs te  S c h r it t  v o n  de r 
Id e e  zu m  h e u tig e n  W eg w a r d ie  E rs te llu n g  e in e r A g e n d a  2 0 1 0  fü r  den A l t ­
b a ie ris c h e n  O x e n w e g . Diese O x e n -A g e n d a  s te llte  d ie  Z u k u n fts v is io n  des 
W eges d a r u n d  s o llte  als L e itfa d e n  d e r E n tw ic k lu n g  d ie n e n . U n t e r  a n d e re m  
F lu rb e r e in ig u n g s m a ß n a h m e n  h a b e n  d ie  h is to ris c h e  R o u te  z u  g ro ß e n  T e ile n  
sch o n  z e r s tö r t . Es w a r u n s e r e rstes A n lie g e n , d ie  h is to ris c h e  Trasse a u fz u a r ­
b e ite n  u n d  z u  k e n n z e ic h n e n , um sie fü r  d ie  N a c h w e lt z u  b e w a h r e n . D a m it 
s o llte  w e n ig s te n s  d e r S ta tu s  Q u o  e rh a lte n  b le ib e n . D a ra u f a u fb a u e n d  s o llte  
e in  to u ris tis c h e s  A n g e b o t  e n tw ic k e lt  w e rd e n . Z u d e m  s o llte  d ie  Fo rs c h u n g  
z u m  T h e m a  O c h s e n trie b e  g e fö r d e r t  u n d  e in  In fo r m a t io n s a n g e b o t  fü r  B ü rg e r
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g e s c h a ffe n  w e rd e n . Dass d e r A ltb a ie ris c h e  O x e n w e g  ü b e r d ie  G re n ze n  des 
W itte ls b a c h e r L a n d e s  h in a u s  g e fü h r t  w e rd e n  m u s s , w a r sch o n  in  die se r fr ü ­
hen Pha se  e rs ic h tlic h . D a h e r w a r das P r o je k t v o n  v o rn e h e re in  a u f  n a tio n a le  
u n d  in te r n a tio n a le  Z u s a m m e n a rb e it a u s g e le g t. Ein  w e ite r e r w ic h tig e r P u n k t 
w a r e s , d ie  M en sc he n  fü r  den A ltb a ie ris c h e n  O x e n w e g  z u  b e g e is te rn  u nd 
e in e  M arke  z u  k re ie re n . E in e  M a rk e  muss a b e r, um e rfo lg re ic h  z u  s e in , s in n ­
lich e rfa h rb a r g e m a c h t w e rd e n . S o e n ts ta n d  d e r G e d a n k e , O c h s e n p ro d u k te  z u  
e n tw ic k e ln  u n d  e in  O x e n fe s t  z u  v e r a n s ta lte n .

2 0 0 4 : S t a r t  d e r  I n w e r t s e t z u n g

G le ic h  z u  B e g in n  d e r In w e r t s e t z u n g  h a t d e r W itte ls b a c h e r L a n d  e .V . e in e n  
M e ile n s te in  in  Fo rm  e in e s g ro ß e n  Fe s te s g e s e t z t . O b w o h l z u  die se m  Z e i t ­
p u n k t  k e in e rle i In fr a s t r u k tu r  v o rh a n d e n  w a r . D ie  B e w e g g rü n d e  fü r  d ie  A u s ­
ric h tu n g  des e rste n  O x e n fe s te s  in  L a im e rin g  w a re n , das T h e m a  in  d ie  K ö p fe  
de r e ig e n e n  B e v ö lk e ru n g  z u  b rin g e n  u n d  e n g a g ie rte  A k te u r e , w ie  L a n d -  u nd 
G a s tw ir te , fü r  d e n  A ltb a ie ris c h e n  O x e n w e g  z u  g e w in n e n . D ie  Z u s a m m e n a r­
b e it  m it  A k te u re n  u n d  B ü rg e rn  s p ie lt bei so lc h e n  P ro je k te n  fü r  d ie  U m s e t­
z u n g  e in e  m a ß g e b lic h e  R o lle , da o h n e  e in  bre ite s E n g a g e m e n t e in e  so lch e  
M a ß n a h m e  z u m  S c h e ite rn  v e r u r te ilt  i s t . Das Fe s t w a r in  zw e ie rle i P u n k te n  
ein  g ro ß e r E r fo lg . Z u m  e in e n  fa n d  es in  d e r B e v ö lk e ru n g  sta rke n  A n k la n g  
u n d  w a r m it  2 .5 0 0  bis 3 .0 0 0  G ä s te n  se h r g u t  b e s u c h t. Z u m  a n d e re n  is t  d e r 
W itte ls b a c h e r L a n d  e .V . h ie r e rs tm a ls  P D  D r. M arku s H ilp e r t  v o m  L e h r s tu h l 
fü r  H u m a n g e o g ra p h ie  u n d  G e o in fo r m a tik  d e r U n iv e r s it ä t  A u g s b u rg  b e g e g n e t. 
Es w u rd e  s c h n e ll e in e  Z u s a m m e n a rb e it m it  d e r U n iv e r s itä t  A u g s b u rg  u n d  den 
G e o g ra p h ie s tu d e n te n  v e r e in b a r t . S c h o n  im  W in te rs e m e s te r 2 0 0 4 / 2 0 0 5  fa n d  
das erste  P ro je k ts e m in a r am  L e h r s tu h l fü r  H u m a n g e o g ra p h ie  u n d  G e o in fo r ­
m a tik  zu m  T h e m a  A ltb a ie ris c h e r O x e n w e g  s t a t t , die s w a r d e r B e g in n  e in e r 
in te n s iv e n  u n d  a u ß e ro rd e n tlic h  fr u c h tb a re n  Z u s a m m e n a rb e it. F in a n z ie r t  
w u rd e n  alle P ro je k te  ru n d  um  den T h e m e n w e g  m it H ilfe  v o n  L E A D E R - M it t e ln  
de r Eu ro p ä is c h e n  U n i o n .

2 0 0 5 : E r s t e  g r e if b a r e  E r g e b n is s e

Ein  E rg e b n is  d e r fru c h tb a re n  K o o p e ra tio n
m it den A u g s b u rg e r H o c h s c h u le n  w a r das
O x e n w e g - L o g o . In  e in e m  W e ttb e w e rb
u n te r den G r a p h ik d e s ig n -S tu d e n te n  de r
Fa c h h o c h s c h u le  g e w a n n  die  S tu d e n tin

_  V e ro n ik a  G ü n th e r . Das v o n  ih r  kre ie rte
A l t b a i e r i s c h e «  O x e n w e c  Logo z ic[t hcutc dje Route m i  a ,[e pr0_

L o g o  des A ltb a ie ris c h e n  O xe n w e g s  d u k te  im  U m fe ld  des A ltb a ie ris c h e n  O x e n -
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w e g s . Im  M itt e lp u n k t  d e r V e rm a rk tu n g  s te h t n a tü rlic h  
das O c h s e n fle is c h . H ie r  h a t d e r W itte ls b a c h e r L a n d  e .V . 
s tre n g e  R ic h tlin ie n  v o n  d e r G e b u r t  ü b e r die  A u f z u c h t  u nd 
S c h la c h tu n g  des Tie re s bis h in  zu m  V e rtrie b  a u s g e a rb e i­
t e t ,  um  e in e  g le ic h b le ib e n d e  u n d  s e h r h o h e  Q u a litä t  des 
P ro d u k te s  z u  g e w ä h r le is te n . H ie rb e i w u rd e  d e r W itte ls b a ­
c h e r L a n d  e .V . v o n  h e rv o rra g e n d e n  P a r tn e r n , w ie  dem  
S c h la c h th o f O t tillin g e r  u n d  den 1 1  S p e z ia litä te n w ir te n  
u n t e r s t ü tz t . 20 0 5  w u rd e n  auch sch o n  d ie  e rste n  Id e e n  
d e r S tu d e n te n  v e r w ir k lic h t. Ein  P a ra d e b e is p ie l h ie rfü r 
s te llt  d e r O x le r  d a r. D e r A n s t o ß  z u  die se m  S c h n a p s  kam  
v o n  e in e m  d e r S tu d e n te n  u n d  e in  L a n d w ir t  m it  H o fb r e n -  O x le r 
nerei h a t  sich u m g e h e n d  b e re it e rk lä rt, die se n  z u  p ro d u ­
zie re n  u n d  z u  v e r tr e ib e n . Des W e ite re n  h a t  e in  g a n z  b e so n d e re r O c h s e  das 
L ic h t  d e r W e lt e r b lic k t , d e r O x i , das W e g -M a s k o ttc h e n . K re ie rt w u rd e  es v o n  
E v a  M a n n w e ile r u n d  es w ird  in  den U lric h s w e rk s tä tte n  in  A ic h a c h  g e fe r t ig t . 
D ie  E n tw ic k lu n g  des A ltb a ie ris c h e n  O x e n w e g s  w u rd e  d ie  g a n z e  Z e i t  ü b e r m it 
Fly e rn  u n d  B ro s c h ü re n  m a rk e tin g te c h n is c h  b e g le ite t.

2 0 0 6 : D ie  t o u r i s t i s c h e  R o u t e  w ir d  i n s  L e b e n  g e r u fe n

D ie  to u ris tis c h e  R a d ro u te  w u rd e  2 0 0 6  fe ie rlic h  in  F rie d b e rg  v o r  d e r W a ll­
fa h rts k irc h e  H e rrg o tts ru h  e r ö ffn e t . D e r R a d w e g  s o llte  a b e r n ic h t  n u r die  
P u n k t e , w e lc h e  d ire k t an d e r R o u te  lie g e n , b e fr u c h te n . D a h e r w u rd e n  alle 
se h e n s w e rte n  E in r ic h t u n g e n , die  in n e rh a lb  v o n  ze h n  M in u te n  v o m  R a d w e g  
aus z u  e rre ic h e n  s in d , m ite in  b e z o g e n . Es w u rd e  also e in  b re ite r K o rrid o r 
e n tla n g  des W eges to u ris tis c h  in  w e r tg e s e t z t.

2 0 0 7 :  K o n t i n u i e r l i c h e  A r b e i t

S tu d e n te n  des L e h rs tu h ls  fü r  H u m a n g e o g ra p h ie  u n d  G e o in fo r m a tik  d e r U n i ­
v e r s itä t  A u g s b u rg  fü h r te n  u n te r  L e itu n g  v o n  PD  D r . M arkus H ilp e r t  e in  P ro ­
je k ts e m in a r  z u  s o g e n a n n te n  T h e m e n d ö rfe r n  d u rc h . Ein  g a n z  w ic h tig e r F a k to r 
bei die se m  S e m in a r w a r , d ie  in te n s iv e  In t e g r a t io n  d e r B e v ö lk e ru n g  v o r  O r t  
in  d ie  A r b e i t  am  A ltb a ie ris c h e n  O x e n w e g . Dies is t  den S tu d e n te n  a uch  h e r­
v o rra g e n d  g e lu n g e n . A n  d e n  e in ze ln e n  M a ß n a h m e n  aus diesem  P ro je k ts e m i­
n a r h a b e n  sich v o m  K in d e rg a rte n  bis zu m  G a rte n b a u v e r e in  za h lr e ic h e  A k t e u ­
re u n d  B ü rg e r a k tiv  an d e r G e s ta ltu n g  des T h e m e n w e g e s  b e t e ilig t . M a ß n a h ­
m en aus die se m  P r o je k t w a re n  u n te r  a n d e re m  d e r S te in o c h s e , w e lc h e r h e u te  
in  H a rth a u s e n  s te h t  u n d  d ie  O x e n -M e ile n s te in e , d ie  d ie  to u ris tis c h e  w ie  
auch die  h is to ris c h e  R o u te  in  e in e m  A b s ta n d  v o n  u n g e fä h r 1  km  k e n n ze ic h ­
n e n . D e r S te in o c h s e  w u rd e  a u f E ig e n in itia t iv e  v o n  d e r S te in m e t z fa m ilie  S e id l

47



aus R in n e n t h a l g e fe r t ig t . A u ß e rd e m  fa n d  das z w e ite  O x e n f e s t, d ie s m a l in 
F rie d b e rg , s t a t t .  D ie B e s u c h e rza h le n  iib e rtra fe n  h ie r die  des e rsten  um  e i n i­
g e s . Ein  w e ite re r w ic h tig e r  A s p e k t  is t  d ie  k o n tin u ie r lic h e  Z u s a m m e n a rb e it 
m it den d ire k te n  N a c h b a r n , de m  La n d k re is  D a c h a u  u n d  de m  La n d k re is  N e u - 
b u rg -S c h ro b e n h a u s e n , w e lc h e  sich a k t iv  an de m  P r o je k t A ltb a ie ris c h e r 
O x e n w e g  b e te ilig e n .

2 0 0 8 : A b s c h lu s s  d e r  1 .  P h a s e

Im  J a h r  2 0 0 8  ka n n  d ie  erste  Ph a se  als a b g e sc h lo s se n  g e lte n . D er T h e m e n ­
w e g  v e r fü g t  ü b e r e in e  to u ris tis c h e  R o u te . D ie  h is to ris c h e  Trasse d e r O c h s e n ­
trie b e  w ird  d u rc h  M e ile n s te in e  g e k e n n z e ic h n e t u n d  s o m it fü r  die  N a c h w e lt 
e r h a lte n . Des W e ite re n  s te h t d ie  V e rlä n g e ru n g  bis z u r  S ta d tm e tz g  in  A u g s ­
b u rg  k u rz b e v o r u n d  s o m it is t  d e r E n d p u n k t  n u n  a uch  w irk lic h  an den W eg 
a n g e s c h lo s s e n . J e t z t  b e g in n t  d ie  z w e ite  Pha se  des A u s b a u s  des A lt b a ie r i­
sche n  O x e n w g e s : D ie V e rlä n g e ru n g  n ach  O s te n . Es w u rd e n  scho n  m ehrere 
P a rtn e r in  Ö s te rre ic h  u n d  U n g a rn  g e fu n d e n , um  die s in  die  T a t  u m z u s e tz e n .

F a z i t

D ie  O x e n -A g e n d a  2 0 1 0  is t  sch o n  h e u te  w e itg e h e n d  W irk lic h k e it. Es w a r n u r 
d u rch  d ie  a k tiv e  M ita r b e it  za h llo s e r M its tr e ite r  m ö g lic h , d ie  dam als g e s e tz ­
te n  Z ie le  in  so k u rze r Z e i t  z u  e rre ic h e n . D ie  In w e r t s e t z u n g  des A lt b a ie r i­
schen  O x e n w e g s  is t  im  W itte ls b a c h e r L a n d  S e k to r ü b e rg re ife n d  u n d  n a c h h a l­
t ig  g e lu n g e n , sie b le ib t  tr o t z d e m  e in  D a u e r th e m a . V o n  de n  G e o g ra p h ie s tu ­
d e n te n  kam en  z a h lr e ic h e  Id e e n  u n d  A n r e g u n g e n , d ie  z u k ü n ft ig  u m g e s e tzt 
w e rd e n  s o lle n . A u ß e rd e m  s te h t  e in e  E v a lu ie ru n g  des g e s a m te n  P ro je k te s 
a u s . Diese s o ll d a zu  d ie n e n , fü r  d ie  u n te rs c h ie d lic h e n  Z ie lg ru p p e n  m a ß g e ­
s c h n e id e rte  A n g e b o te  z u  e n tw ic k e ln  u n d  die  b e s te h e n d e n  z u  v e r fe in e r n .
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S T O R Y T E L L I N G  U N D  E R L E B B A R K E I T
D ie  T h e m e n d ö r f e r  a m  A l t b a ie r i s c h e n  O x e n w e g

Volker Zepf, Student der Humangeographie, Universität Augsburg

Im  W in te rs e m e s te r 2 0 0 6  u n d  de m  S o m m e rs e m e s te r 2 0 0 7  fü h r te  d e r L e h r ­
s t u h l fü r  H u m a n g e o g ra p h ie  u n d  G e o in fo r m a tik  d e r U n iv e r s it ä t  A u g s b u rg  ein 
P ro je k ts e m in a r z u r  E n tw ic k lu n g  v o n  T h e m e n d ö rfe r n  d u rc h . In  diesem  S e m i­
n a r w u rd e n  fü r  die  v ie r  G e m e in d e n  A d e L z h a u s e n , F rie d b e rg , H a rth a u s e n  u n d  
T ö d te n rie d  a u f Basis w is s e n s c h a ftlic h e r M e th o d e n  d e ta illie r te  E m p fe h lu n g e n  
z u r  to u ris tis c h e n  In w e r t s e t z u n g  des A ltb a ie ris c h e n  O x e n w e g s  fo r m u lie r t .

B e n c h m a r k - S t u d ie

D ie  G ru n d la g e  fü r die  S e m in a ra rb e ite n  d e r S tu d e n te n  b ild e te  e in e  B e n c h ­
m a rk -S tu d ie  d e r U n iv e r s it ä t  A u g s b u r g , w e lc h e  im  A u ft r a g  des W itte ls b a c h e r 
La n d e s  e .V . e rs te llt w u r d e . G e g e n w ä rtig  w ird  die se  S tu d ie  im  R a h m e n  e in e r 
D ip lo m a rb e it v e r t i e f t  u n d  d e t a illie r t. Das Z ie l  d e r U n te rs u c h u n g e n  w a r u nd 
is t  e s , den A ltb a ie ris c h e n  O x e n w e g  m it  a u s g e w ä h lte n  T h e m e n w e g e n  a n h a n d  
w is s e n s c h a ftlic h e r M e th o d e n  z u  v e r g le ic h e n . Es w u rd e n  z u  diesem  Zw e c k  
T h e m e n w e g e  aus dem  n ä h e re n  u n d  w e ite re n  U m fe ld  a u s g e w ä h lt. A ls  E r g e b ­
nis d e r S tu d ie  s o llte n  d ie  S tä rk e n  u n d  das P o t e n t ia l, a b e r auch d ie  S c h w ä ­
ch e n  des A ltb a ie ris c h e n  O x e n w e g s  e r k a n n t w e r d e n , um  aus d iesen  H a n d ­
lu n g s e m p fe h lu n g e n  a b z u le ite n .

D er A ltb a ie ris c h e  O x e n w e g  w u rd e  u n te r a n d e re m  m it  fo lg e n d e n  W egen v e r ­
g lic h e n :

V ia  D a n u b ia  2 2 0  km  L ä n g e  
M o za rtra d w e g  4 5 0  km L ä n g e  
B e n e d ik tw e g  2 5 0  km  L ä n g e

Im  G e g e n s a tz  z u  die se n  W e ge n  e rs c h e in t d e r A ltb a ie ris c h e  O x e n w e g  m it 
e in e r d e rze itig e n  G e s a m tlä n g e  v o n  2 0  km als e in  se h r k u rze r u n d  u n b e d e u ­
te n d e r  T h e m e n w e g . Das B e n c h m a rk  z e ig te  a lle rd in g s , dass e r in p u n c to  Q u a ­
litä t  a u f den v o rd e rs te n  P lä tze n  z u  fin d e n  is t .

D ie klassischen I n d ik a t o r e n , d e r B e zu g  z u r  R e g io n , d ie  T rä g e r s c h a ft u n d  die  
M ö g lic h k e it z u r  s e lfg u id e d  T o u r , e rfü lle n  h e u te  a lle  T h e m e n w e g e . Je d o c h  
g e lte n  d ie  klassischen In d ik a to r e n  h e u te  als V o r a u s s e tz u n g . Im m e r stä rke re  
B e d e u tu n g  e rla n g t h e u te  d ie  P r ä s e n ta tio n  des W eges im  I n t e r n e t , das M ar­
k e t in g , das S to r y te llin g  u n d  d ie  E r le b b a r k e it. S to r y te llin g  m e in t in  diesem  
Z u s a m m e n h a n g  den T ra n s p o r t d e r h is to ris c h e n  H in te rg rü n d e  so w ie  des T h e ­
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mas des W e g e s . E r le b b a r k e it a n d e re rse its b e d e u t e t , e in  re ic h h a ltig e s  A n g e ­
b o t  an F r e iz e it m ö g lic h k e it e n , w e lc h e  n ic h t  in  d ire k te m  B e zu g  zu m  T h e m a  
s te h e n , b e isp ie lsw e ise  S c h w im m b ä d e r o d e r M in ig o lfa n la g e n .

Im  B e re ich d e r E r le b b a r k e it s c h n e id e t d e r A ltb a ie ris c h e  O x e n w e g  d u rch a u s 
se h r g u t  a b . Erk lä re n  lässt sich dies d a d u r c h , dass d e r T h e m e n w e g  v o n  der 
N ä h e  z u  A u g s b u r g , F rie d b e rg  u n d  D a s in g  m it  ih re m  b re ite n  F r e iz e ita n g e b o t 
p r o fit ie r t .

A b b ild u n g  3 : Erg e b n is s e  d e r B e n c h m a rk -S tu d ie

Themenweg

u m

Bezug zur 
Region

Netzwerk/
Träger

Seif-guided
Tour

Storytelling Erlebbarkeit

Via Danubia ✓ ✓ ✓ • •

Mozartradweg
Q

✓ ✓ ✓ • i n

Benediktweg
J t ✓ ✓ ✓ • •

Altbaierischer
Oxenweg

r r ✓ ✓ ✓ m •

Q u e lle : B e n c h m a rk -S tu d ie  des L e h r s t , f .  H u m a n g e o g ra p h ie  &  G e o in fo rm a tik  der 
U n iv e r s itä t  A u g s b u r g , 2 0 0 7

Im  B e re ich  S to r y te llin g  s c h n e id e t d e r W e g je d o c h  e h e r d u rc h s c h n ittlic h  a b . 
V o n  d e n  h is to ris c h e n  H in te rg rü n d e n  is t  h e u te  n u r n o c h  s e h r w e n ig  e rh a lte n  
u n d  n o c h  w e n ig e r s ic h tb a r. M a n c h e  Flu rn a m e n  w e ise n  n o c h  v a g e  a u f  den 
O c h s e n trie b  h i n . M e is t w issen  n u r d ie  E in h e im is c h e n , dass e in  solches F lu r­
s tü c k d e n  N a m e n  O c h s e n s tr a ß ' o d e r ä h n lic h e  B e ze ic h n u n g e n  t r ä g t . K o n k re ­
te re  h is to ris c h e  H in w e is e  lassen sich in  w is s e n s c h a ftlic h e r L ite r a tu r  u n d  
lo k a lh is to ris c h e n  S c h rifte n  s o w ie  im  W issen e in ig e r S p e zia lis te n  fin d e n .

D ie  „ S t o r y " , w e lc h e  h in te r  de m  T h e m e n w e g  lie g t , is t  a b e r e in e  g a n z  b e s o n ­
d e re . Ü b e r J a h r z e h n t e  h in w e g  w u rd e  d ie  B e v ö lk e ru n g  des s ü d ö s tlic h e n  
B a y e rn s  ü b e r d ie  h is to ris c h e n  O c h s e n trie b e  m it  Fleisc h  v e r s o r g t. H ie r zu  g e ­
h ö rte  e in e  g ro ß e  P o rtio n  H a n d e ls g e s c h ic k . U n d  die  lo g is tis c h e  L e is tu n g  
s u c h te  d e r z e it  ih re s G le ic h e n . V o n  die se n  H in te rg rü n d e n  is t  a b e r e rs t s e it 
d e r Id e e , den O c h s e n trie b  als T h e m e n w e g  w ie d e r z u  b e le b e n , e tw a s s ic h tb a r 
g e w o rd e n . Z u m  e in e m  d u rch  den W eg s e lb s t, w e lc h e r a u f  o d e r z u m in d e s t 
e n tla n g  d e r h is to ris c h e n  O c h s e n t r iff t  v e r lä u ft . A n d e re rs e its  d u rch  I n fo r m a t i­
o n s ta fe ln , d ie  d e n  R a d w a n d e re r ü b e r d ie  G e s c h ic h te  d e r O c h s e n trie b e  i n f o r ­
m ie rt.
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D ie  v i e r  T h e m e n d ö r f e r

T ö d t e n r i e d  s t e h t  als O r t s t e i l  v o n  S i e l e n b a c h  i n  d e s s e n  S c h a t t e n ,  v o r  a ll e m  
b e d i n g t  d u r c h  d i e  W a l l f a h r t s k i r c h e  M a r i a  B i r n b a u m ,  w e l c h e  z u  S i e l e n b a c h

g e h ö r t .  T ö d t e n r i e d  l i e g t  an de r  
L a n d k r e i s g r e n z e  u n d  s t e l l t  de n  
S t a r t  u n d  E n d p u n k t  d e s  A l t b a i e ­
r i s c h e n  O x e n w e g s  i n  s e i n e r  j e t ­
z i g e n  F o r m  d a r .  D ie  e r s t e  I d e e  
z u  e i n e r  I n w e r t s e t z u n g  e n t w i ­
c k e l t e  s ic h  a us  d e r  E r k e n n t n i s s ,  
d a s s  T ö d t e n r i e d  s o m i t  f ü r  d e n  
R a d w a n d e r e r  d a s  T o r  z u m  W i t ­
t e l s b a c h e r  L a n d  d a r s t e l l t .  Es 
k a m  d e n  S t u d e n t e n  d e r  G e d a n ­
k e ,  t a t s ä c h l i c h  e in  T o r  i n  T ö d ­

t e n r i e d  z u  i n s t a l l i e r e n .  Das  T o r  b e s t e h t  a u s  z w e i  a u s  M e t a l l  g e f e r t i g t e n  O c h ­
s e n h ö r n e r n ,  w e l c h e  v o n  ö r t l i c h e n  H a n d w e r k e r n  h e r g e s t e l l t  w e r d e n .  S ie  w e r ­
d e n  a n s c h l i e ß e n d  n o c h  b e p f l a n z t  u n d  b i l d e n  so e in  b l ü h e n d e s  T o r .  W e i t e r e  
E r g e b n i s s e  d e r  A r b e i t  d e r  S t u d e n t e n  w a r  d i e  B i l d u n g  e i n e s  A r b e i t s k r e i s e  z u m  
T h e m a  A l t b a i e r i s c h e r  O x e n w e g  u n d  e i n e r  F r e u n d s c h a f t s g r u p p e ,  d ie  e i n e n  
K o n t a k t  m i t  U n g a r n  e t a b l i e r t .

H a r t h a u s e n  i s t  e in  O r t s t e i l  d e r  S t a d t  F r i e d b e r g .  H i e r  w a r  v o r  a l l e m  d ie  b ü r ­
g e r l i c h e  E i g e n i n i t i a t i v e  b e a c h t l i c h .  S o  s c h u f  b e i s p i e l s w e i s e  d e r  K i n d e r g a r t e n  
in  Z u s a m m e n a r b e i t  m i t  e i n e r  
ö r t l i c h e n  S c h r e i n e r e i  e i n e n  
H o l z o c h s e n ,  d e r  i m  K i n d e r g a r ­
t e n  a u s g e s t e l l t  i s t .  D e r  G a r ­
t e n b a u v e r e i n  l e g t e  i n  Z u s a m ­
m e n a r b e i t  m i t  d e n  S t u d e n t e n  
e i n  B l u m e n b e e t  a n ,  w e l c h e s  
d i e  F o r m  e i n e s  O c h s e n  a u f ­
w e i s t .  D a r ü b e r h i n a u s  v e r a n s ­
t a l t e t e  e in  a n s ä s s i g e r  G a s t w i r t  
e in  H o f f e s t  r u n d  u m  d a s  T h e ­
m a  O c h s e n t r i e b .  H i e r b e i  e n t ­
w i c k e l t e n  d i e  S t u d e n t e n  da s  
R a h m e n p r o g r a m m .
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D i e  S t a d t  F r i e d b e r g  s t e l l t e  d i e  S t u d e n t e n g r u p p e  v o r  b e s o n d e r e  H e r a u s f o r d e ­
r u n g e n ,  d e n n  F r i e d b e r g  i s t  e i n e  b e ­
d e u t e n d e  S t a d t  m i t  e i n e m  g r o ß e n  
k u l t u r e l l e n  u n d  h i s t o r i s c h e n  A n s ­
p r u c h  u n d  a u c h  e i n e m  e n t s p r e c h e n ­
d e m  A n g e b o t .  D ie  S t u d e n t e n  s u c h t e n  
n a c h  e i n e m  W e g  d i e s e n  A n s p r ü c h e n  
g e r e c h t  z u  w e r d e n .  I n  G e s p r ä c h e n  
m i t  i n t e r e s s i e r t e n  B ü r g e r n  e n t w i c k e l ­
t e  s ic h  d i e  I d e e  e i n e n  l e b e n s g r o ß e n  
S t e i n o c h s e n  als „ W a h r z e i c h e n "  de s 
A l t b a i e r i s c h e n  O x e n w e g s  i n  F r i e d b e r g  
a u f z u s t e l l e n .  I n  Z u s a m m e n a r b e i t  m i t  

e i n e r  ö r t l i c h e n  S t e i n m e t z f a m i l i e  k o n n t e  d ie s e s  P r o j e k t  r a s c h  u m g e s e t z t  w e r ­
d e n .  De s W e i t e r e n  e r a r b e i t e t e n  d i e  S t u d e n t e n  e i n e  A u s s t e l l u n g  z u  d e n  h i s t o ­
r i s c h e n  O c h s e n t r i e b e n ,  w e l c h e  a u f  d e m  O c h s e n f e s t  i m  J a h r  2 0 0 7  z u  b e s i c h ­
t i g e n  w a r .  E i n e  w e i t e r e  M a ß n a h m e  w a r  d i e  E r s t e l l u n g  d e r  g r ö ß t e n  O c h s e n ­
h e r d e  B a y e r n s .  H i e r z u  h a b e n  a ll e  K i n d e r  d e r  v i e r  T h e m e n d ö r f e r  P a p i e r -  
O c h s e n  g e s t a l t e t  u n d  a u f  r i e s i g e n  P l a k a t e n  a r r a n g i e r t .  D i e s e  H e r d e n  
s c h m ü c k t e n  d i e  H a l l e  d e s  O c h s e n f e s t e s  u n d  w u r d e n  a n s c h l i e ß e n d  p r ä m i e r t .

D ie  G e m e i n d e  A d e l z h a u s e n  ü b e r r a s c h t e  d i e  S t u d i e r e n d e n  m i t  e i n e r  b e e i n d r u ­
c k e n d e n  H i s t o r i e ,  d i e  b is  i n  d i e  Z e i t  d e r  R ö m e r  
u n d  K e l t e n  z u r ü c k r e i c h t .  E i n i g e  F u n d e  a u s  d i e s e r  
Z e i t  b e l e g e n ,  d a s s  e i n e  R ö m e r s t r a ß e  i n  O s t - W e s t -  
R i c h t u n g  d u r c h  d a s  h e u t i g e  G e m e i n d e g e b i e t  
f ü h r t e .  D i e s e  S t r a ß e  h a t t e  B e s t a n d  u n d  w u r d e  
J a h r h u n d e r t e  s p ä t e r  a u c h  f ü r  d i e  O c h s e n t r i e b e  
g e n u t z t .  H e u t e  n o c h  i s t  d i e  „ O c h s e n s t r a ß "  e in  
b e l i e b t e r  l o k a l e r  S p a z i e r w e g ,  d i e  G e s c h i c h t e  w a r  
d e n  m e i s t e n  B ü r g e r n  j e d o c h  u n b e k a n n t .  I m  Z u g e  
d e s  S e m i n a r s  e n t w i c k e l t e  s ic h  d e r  s t a r k e  W u n s c h  
i n n e r h a l b  d e r  A d e l z h a u s e n e r  B e v ö l k e r u n g  d ie s e  
h i s t o r i s c h e  B e s o n d e r h e i t  e n t s p r e c h e n d  z u  w ü r d i ­
g e n .  D i e  S t u d e n t e n g r u p p e  e n t w i c k e l t e  in  Z u s a m -  la us en 
m e n a r b e i t  m i t  d e m  B ü r g e r m e i s t e r ,  d e n  B ü r g e r n  
u n d  e i n e m  S t e i n m e t z  e i n e n  e i g e n e n  M e i l e n s t e i n  f ü r  d i e  h i s t o r i s c h e  T r a s s e .  
M i t t l e r w e i L e  m a r k i e r e n  z e h n  S t ü c k  d e n  h i s t o r i s c h  b e l e g t e n  R o u t e n v e r l a u f .  I m  
V e r l a u f  d e r  A r b e i t e n  s t e l l t e  s ic h  h e r a u s ,  da s s  d e r  A l t b a i e r i s c h e  O x e n w e g  an 
d e n  z a h l r e i c h e n  S e h e n s w ü r d i g k e i t e n  u n d  h i s t o r i s c h  b e d e u t s a m e n  O r t e n  im

Oxenstatue in Friedberg
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G e m e in d e g e b ie t A d e lzh a u s e n s  v o rb e i f ü h r t e . Da d e r A ltb a ie ris c h e  O x e n w e g
aus u n te rs c h ie d lic h e n  G rü n d e n  n ic h t  v e rle g t 
w e rd e n  k a n n , e m p fa h le n  d ie  S tu d e n te n  die 
E in r ic h tu n g  e in e s zu s ä tz lic h e n  R u n d w e g e s , 
w e lc h e r d ie  B u rg s tä lle , d ie  K e lte n s c h a n ze  
u n d  d ie  E c k n a c h q u e lle  fü r  d e n  R a d w a n d e re r 
e rsc h lie ß e n  s o llte . D e r W eg w u rd e  d a n n  als 
A d e lzh a u s e r O x e n t o u r  u m g e s e t z t . Des W e ite ­
ren e n ts ta n d  e in e  In fo r m a t io n s t a fe l , d ie  den 
B e su c h e r ü b e r d ie  G e s c h ic h te , d ie  S e h e n s ­
w ü r d ig k e ite n , d ie  A d e lz h a u s e r  O x e n t o u r  u nd 
den A ltb a ie ris c h e n  O x e n w e g  in fo r m ie r t . Sie 
s te h t h e u te  in e in e r La u b e  v o r  de m  B ü rg e r­
h a u s .

F a z i t

D er A ltb a ie ris c h e  O x e n w e g  e rfü llte  in  d e r B e n c h m a rk -S tu d ie  des Le h rs tu h ls  
fü r  H u m a n g e o g ra p h ie  u n d  G e o in fo r m a tik  d ie  kla ssisch en  In d ik a to r e n  so w ie  
d ie  E r le b b a r k e it in  h o h e m  M a ß e . Im  B e re ich  des S to r y te llin g s  z e ig t e  de r 
T h e m e n w e g  A u fh o l p o t e n t ia l . D ie  v o n  den S tu d e n te n  e n tw ic k e lte n  M a ß n a h ­
m en hab en  d e n  A ltb a ie ris c h e n  O x e n w e g  e in e n  g ro ß e n  S c h r it t  in  d ie  R ic h ­
t u n g  des g u te n  S to r y te lliu n g s  g e h e n  lassen u n d  e r w ü rd e  h e u te  sic h e rlic h  in 
e in e m  n e u e n  B e n c h m a rk  besser a b s c h n e id e n . D ie  a u fre g e n d e  S to r y  h in te r 
dem  T h e m e n w e g  ka n n  h e u te  a u f  d e r g e s a m te n  S tre c k e  j e d e r z e i t  e rle b t w e r­
d e n .

Lo g o  d e r A d e lzh a u s e n e r 
O x e n to u r
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D E R  O C H S E N W E G  I N  S C H L E S W I G - H O L S T E I N  
V o m  N a m e n s v e t t e r  le r n e n !

Herbert Schauer, Stadt Rendsburg 

B e t e i li g t e  O r g a n i s a ti o n e n  u n d  V e r e in e

I n i t i i e r t  w u rd e  das P r o je k t O c h s e n w e g  in S c h le s w ig -H o ls te in  v o n  e in e r B e ­
s c h ä ftig u n g s g e s e lls c h a ft, de re n  G e s c h ä fts fü h re r d e r V e rfa sse r 1 0  J a h r e  lan g 
w a r. Diese G e s e lls c h a ft w o llte  d e n  F e rn ra d w e g  in s  Le b e n  ru fe n  u nd z w a r  m it 
H ilfe  v o n  A rb e its lo s e n  u n d  die se n  e in e  s in n v o lle  B e s c h ä ftig u n g  g e b e n . Die 
G e s e lls c h a ft h a t  h e u te  n o c h  c a . 3 4 0  M ita r b e ite r , d a v o n  50 S ta m m k r ä fte . Das 
P r o je k t k o n n te  d a n n  m it H ilfe  v o n  E U -F ö r d e r m itt e ln  in  d ie  T a t  u m g e s e tzt 
w e rd e n . M it im  B o o t  s in d  a uch  die  N a tu rfre u n d e  D e u ts c h la n d s , d e r F r e iz e it ­
ve re in  d e r A r b e ite r b e w e g u n g , d ie  in  S c h le s w ig -H o ls te in  za h lr e ic h e  R a d w a n ­
d e r - , W a n d e r- u n d  K a n u w a n d e rg ru p p e n  le ite n . W e ite re  P a rtn e r s in d  d ie  F a h r­
ra d s p o rtfre u n d e  des A D F C  u n d  d e r Fre u n d e s k re is  des Ja k o b u s p ilg e r w e g s , 
w e lc h e r s te lle n w e is e  d ie  g le ic h e  Trasse w ie  d e r O c h s e n w e g  n u t z t .  A u ß e rd e m  
w u rd e  e in e  A r b e its g e m e in s c h a ft O c h s e n w e g  g e s c h a ffe n , w e lc h e  sich de r 
Erfo rs c h u n g  d e r h is to ris c h e n  B e g e b e n h e ite n  ve rs c h rie b e n  h a t . H ie r  h a t  sich 
b e s o n d e rs  D r. B e rn d  Z ie h  v e r d ie n t  g e m a c h t.

E n t w i c k l u n g  d e s  O c h s e n w e g s  i n  S c h l e s w i g - H o l s t e i n : H is to r is c h e s

D ie  e rste  s c h riftlic h e  E r w ä h n u n g  e in e s W e g e s , d e r w o h l d am als sc h o n  s e it 
3 Ja h r ta u s e n d e n  b e k a n n t w a r u n d  d e r s p ä te r d e r O c h s e n w e g  w e rd e n  s o llte , 
s ta m m t v o n  A d a m  v o n  B re m e n  u n d  w u rd e  1 0 7 0  n . C h r. v o n  ih m  in  se in em  
W erk „ D ie  G e s c h ic h te  des H a m b u rg is c h -B re m is c h e n  E r zb is tu m s "  n ie d e rg e ­
s c h r ie b e n . S ie  la u t e t: „ J ü t l a n d  e rs tre c k t sich v o n  d e r E id e r an n ach  N o r d e n . 
Drei T a g e sre is e n  h a t m an v o r  s ic h , w e n n  m an n ach  d e r In s e l Fü n e n  a b b ie g t. 
M is s t m an d a g e g e n  g e ra d e w e g s d ie  E n t fe r n u n g  v o n  S c h le s w ig  n ach  A a lb u rg  
so h a t  m an e in e  W e g stre c k e  v o n  5 - 7  T a g e n  v o r  s ic h ."

D e r g e n a u e  V e rla u f des W eges b e g rü n d e te  sich a uch  in  d e r T o p o g r a p h ie  de r 
R e g io n . W e d e r d u rch  d ie  b e w a ld e te n  H ü g e lk e tte n  n o c h  die  M a rs c h la n d s c h a f­
te n  k o n n te n  O c h s e n  u n d  a uch  a n d e re  W aren tr a n s p o r tie r t  w e rd e n . S o b lie b  
als e in z ig e  A lt e r n a t iv e  d e r W eg ü b e r d ie  tro c k e n e n  H e id e n .

D e r W eg d ie n te  n ic h t  n u r als T r ie b ro u te  fü r  O c h s e n , so n d e rn  a uch  als H e e r­
w e g , H a n d e ls w e g  u n d  P ilg e rw e g . D ie g rö ß te n  V e rd ie n s tm ö g lic h k e ite n  lagen 
bei den A d e ls h ä u s e r n , d ie  an d e n  v ie le n  E n g s te lle n  des W e g e s , w ie  b e i­
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spie lsw e ise  S t ä d t e , Z o lls ta tio n e n  e in r ic h t e t e n . A m  Fle n s b u rg e r N o r d e rto r 
w u rd e n  bis z u  5 0 .0 0 0  O c hse n  im  J a h r  g e z ä h lt .

Bei d e r E n tw ic k lu n g  des W eges h a b e n  d ie  u n te rs c h ie d lic h e  G ru p p ie ru n g e n  
u n d  a uch  E in ze lp e rs o n e n  h itz ig e  D e b a tte n  g e fü h r t , o b  d e r W eg a u s s c h lie ß ­
lich als O c h s e n w e g  in  W e rt g e s e tz t  w e rd e n  so ll o d e r o b  den a n d e re n  h is to r i­
sch en  B e d e u tu n g e n  a uch  R e c h n u n g  g e tra g e n  w e rd e n  s o ll. D ie B e s c h rä n k u n g  
a u f  d ie  Z e i t  d e r O c h s e n trie b e , w e lch  m it  E in s e tze n  d e r In d u s tria lis ie ru n g  ih r  
E n d e  fa n d , da O c h s e n  ab d ie se r Z e i t  p e r B a h n  tr a n s p o r tie r t  w u r d e n , h ä tte  
d ie  P ro b le m a tik  a u fg e w o r fe n , dass v o n  d e n  a lte n  T rie b ro u te n  in  d e r L a n d ­
s c h a ft n ic h ts  m e h r s ic h tb a r i s t . Ein  R a d w a n d e re r w ü rd e  also n u r a n h a n d  
e in e s S c h ild e s  e r k e n n e n , dass e r sich a u f  e in e r a lte n  V ie h h a n d e ls r o u te  b e ­
f i n d e t . A u s  die se m  G ru n d  fie l  d ie  E n ts c h e id u n g , sich n ic h t a u f d ie  Z e i t  de r 
O c h s e n trie b e  (c a . 1 3 0 0 - 1 8 5 0 )  z u  b e s c h rä n k e n . D e r g ro ß e  P lu s p u n k t dieser 
E n ts c h e id u n g  is t  e s , dass aus a n d e re n  E p o c h e n  za h lr e ic h e  s ic h tb a re  Belege 
e x is tie r e n . S o  ka n n  d e r R a d w a n d e re r e n tla n g  des W eges S te in z e itg r ä b e r , 
H ü g e lg rä b e r u n d  D e n k m ä le r aus d e r Z e i t  d e r D e u ts c h -D ä n is c h e n  K rie g e  b e ­
w u n d e r n . D iese D in g e  s in d  s ic h tb a r u n d  v o n  W a n d e re rn  e rle b b a r. D a h e r h a t 
de r F e rn ra d w e g  u n te rs c h ie d lic h s te  B e z e ic h n u n g e n , v o n  O c h s e n w e g  ü ber 
H e e rw e g  bis h in  z u  F e rn ra d w e g  N u m m e r 3 , se in e  o ffiz ie lle  B e ze ic h n u n g  im  
e u ro p ä is c h e n  R a d w e g e n e t z , u n d  e in ig e  a n d e re .

N a c h g e w ie s e n e r M aß e n  w u rd e n  a u f  die se m  W eg n ic h t  n u r O c h s e n , so n d e rn  
sch o n  frü h e r a n d e re  W aren w ie  B e rn s te in , K u p fe r u n d  Z in n  g e h a n d e lt. S e in e  
N u t z u n g  als H e e rw e g  r ü h r t  aus d e n  s e c h s , s e h r h e ft ig e n , krie g e ris c h e n  A u s ­
e in a n d e rs e tzu n g e n  zw is c h e n  D e u ts c h la n d  u n d  D ä n e m a rk  h e r. Den D ä n e n  is t 
er als so lc h e r auch e h e r b e k a n n t  u n d  es lassen sich be ispie lsw e ise  in  Karten  
za h lr e ic h e  h is to ris c h e  H in w e is e  u n d  B e le g e  h ie rfü r f in d e n . A u f  d e r d e u t­
schen S e ite  d e r G re n ze  fin d e n  sich h in g e g e n  e h e r H in w e is e  a u f die  N u t z u n g  
d e r R o u te  als V ie h h a n d e ls s tre c k e , in  Fo rm  v o n  W e g - u n d  F lu rn a m e n . D iese 
Trasse h a t a uch  e in e  k irc h e n g e s c h ic h tlic h e  V e r g a n g e n h e it , da e r als P ilg e r­
w e g  n ach  Je ru s a le m  u n d  s p ä te r S a n tia g o  de C o m p o s te lla  g e n u t z t  w u rd e . In  
den e u ro p ä is c h e n  Fe rn ra d w e g e k a rte n  w ird  d e r W eg als F e rn ra d w e g  3 b e ­
z e ic h n e t  u n d  v e r lä u ft  v o n  T ro n d h e im  in  N o rw e g e n  o h n e  U n te rb re c h u n g  nach 
S a n tia g o  de C o m p o s te lla .
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E n t w i c k l u n g  d e s  O c h s e n w e g s  i n  S c h l e s w i g - H o l s t e i n : T o u r is tis c h e s

N ach  d re ijä h rig e r P la n u n g  w u rd e  d e r W eg im  J a h r  1 9 9 8  e r ö ffn e t  u n d  g e h t an 
d e r d e u ts c h -d ä n is c h e n  G re n ze  in  den H e e rw e g  ü b e r. D ie  G e s a m tlä n g e  des 
W egs b e tr ä g t so 4 9 1  k m . D e r O c h s e n w e g  is t  m ittle r w e ile  1 1  J a h r e  a lt  u n d  er 
w ird  je d e s  J a h r  m it  e in e m  g ro ß e n  F e s t , d e m  O c h s e n tre ib e rv e rg n ü g e n , g e ­
fe ie r t . A n lä s s lic h  dieses Festes w ird  e in e  s te rn fö rm ig e  F a h r r a d -S ta fe tte  v e r ­
a n s ta lt e t . E in e  G ru p p e  f ä h r t  d a b e i den W eg v o n  H a m b u rg -W e d e l R ic h tu n g  
R e n d s b u rg  u n d  d ie  a n d e re  s t a r te t  v o n  Fle n s b u rg  o d e r D ä n e m a rk  a u s . Das 
O c h s e n tre ib e rv e rg n ü g e n  f in d e t  im m e r am  e rste n  W o c h e n e n d e  im  M ai s t a t t  
u n d  b a s ie rt a u f  d e n  Fe ie rn  d e r O c h s e n tre ib e r, d ie  n ach  Erre ic h e n  e in e r E ta p ­
pe a b g e h a lte n  w u rd e n .

D e s w e ite re n  w ird  e in e  se h r b e lie b te  K a rte  z u  de m  W eg v e r tr ie b e n . S ie  v e r ­
k n ü p ft  H is to ris c h e s  u n d  T o u ris tis c h e s . S o s in d  b e isp ie lsw e ise  d ie  ü b e rlie fe r­
te n  R o u te n v e rlä u fe  e in g e tr a g e n , a u f  d e n e n  h e u te  zu m  G r o ß te il  n ic h t  m e h r 
g e fa h re n  w e rd e n  k a n n . In s g e s a m t v e rla u fe n  n u r 2 0  km  des O c h s e n w e g e s  a u f 
O r ig in a l- A b s c h n itt e n . Ü b e r d ie  B e s c h a ffe n h e it  d e r W e ge  d is k u tie re n  die 
E n tw ic k le r des O c h s e n w e g e s  u n d  d ie  T o u r is tik e r  n och  h e u te . Da d e r W eg se h r 
n a h  an D e n k m ä le r u n d  an d ie  N a tu r  h e r a n fü h r t , sin d  e in ig e  S te lle n  n u r sehr 
s c h w e r b e fa h rb a r, da e r a u f  W a ld - u n d  u n b e fe s tig te n  F e ld w e g e n  v e r lä u ft . 
Diese K o m p ro m is s e  m üssen e in g e g a n g e n  w e rd e n , um  m ö g lic h s t nah  an e in i­
ge S e h e n s w ü rd ig k e ite n  heran  fa h re n  z u  k ö n n e n . D er R a d w e g  e n ts p r ic h t so 
a b e r n ic h t  den R ic h t lin ie n , d ie  e in e  d u rc h g e h e n d e  B e fa h rb a rk e it d e r R a d w e ­
ge fo r d e r n . J e d o c h  h a t  d ie  v o n  d e m  W eg a n g e s p ro c h e n e  Z ie lg r u p p e , d ie  
F r e ize itr a d le r , e in e n  g e w isse n  A n s p r u c h  an d ie  k u ltu re lle  E r le b b a r k e it u n d  is t  
s o m it auch g e w illt , sc h le c h te re  F a h rb a h n b e le g e  in  K a u f z u  n e h m e n . Z u r z e i t  
s e tze n  sich e h e r d ie  to u ris tis c h e n  A s p e k te  d u rc h  u n d  so w ird  m it  fin a n z ie lle r  
U n t e r s tü tz u n g  des La n d e s  d e r W eg p u n k tu e ll e n ts p re c h e n d  u m g e s ta lte t. 
A u c h  m uss d ie  B e s c h ild e ru n g  e rn e u e rt w e rd e n , da e in  J a h r  n ach  E r ö ffn u n g  
des W eges n e u e  R ic h tlin ie n  des L a n d e s  h e ra u s g e g e b e n  w u r d e n , w ie  R a d w e g e  
z u  b e sc h ild e rn  s in d . In  diesem  J a h r  w u rd e n  d ie  e rste n  M a ß n a h m e n  z u r  E r­
n e u e ru n g  des W eges g e t r o ffe n , d a b e i h a n d e lt  sich um  d ie  Ä n d e r u n g e n  in de r 
B e s c h ild e ru n g , d ie  E r ric h tu n g  v o n  R a s t- u n d  S p ie lp lä tz e n  u n d  n o c h  e in ig e r 
k le in e re r E in z e lm a ß n a h m e n . D ie K o s te n  fü r  d ie  g e s a m te n  M a ß n a h m e n  b e la u ­
fe n  sich vo ra u s s ic h tlic h  a u f  7 0 0 .0 0 0  € . H in t e r  die se  to u ris tis c h e n  M a ß n a h ­
m en t r i t t  d e r h is to ris c h e  H in te r g r u n d  des W eges im m e r w e ite r z u r ü c k . L a n g ­
fr is tig  b e s te h t das P r o b le m , dass d e r W eg d e n  M en sc h e n  e h e r als R a d w e g  in 
E r in n e ru n g  b le ib t u n d  n ic h t als a lte  V ie h h a n d e ls r o u te .
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O X  G O E S  E A S T  A N D  W E S T
D ie  V e r lä n g e r u n g  d e s  A l t b a ie r i s c h e n  O x e n w e g s

Dr. Jutta Thinesse-Demel, Dachau AGIL

Im  F o lg e n d e n  s o ll n ä h e r d a r a u f e in g e g a n g e n  w e r d e n , w as d ie  B e w e g g rü n d e  
w a re n , den A ltb a ie ris c h e n  O x e n w e g  a uch  a u ß e rh a lb  B a y e rn s  w e ite r zu fü h re n  
u n d  so d ie  h is to ris c h e  R o u te  v o n  D e u ts c h la n d  ü b e r Ö s te rre ic h  n ach  U n g a rn  
w ie d e r a u fle b e n  z u  las se n . Es is t  s e h r e rfr e u lic h , dass es g e lu n g e n  i s t , drei 
Lo k a le  A k tio n s g ru p p e n  aus U n g a rn  so w ie  zw e i L A G s  aus Ö s te rre ic h  fü r  dieses 
P r o je k t z u  g e w in n e n . In  B a ye rn  s in d  auch e in ig e  n e u e  P a rtn e r d a zu  g e k o m ­
m e n , d ie  R e g io n e n  A ltb a y e ris c h e s  D o n a u m o o s , S c h ro b e n h a u s e n  so w ie  D a ­
c h a u .

D a c h a u  A G I L

D e r La n d k re is  D a c h a u  w ird  im  Z u s a m m e n h a n g  m it  de m  O x e n w e g  v o n  D a cha u  
A G I L  ( A m p e r - G l o n n - Ilm - L a n d )  v e rtre te n  u n d  h a t  als e rs te  L A G  das T h e m a  
„A ltb a ie r is c h e r O x e n w e g "  v o n  dem  W itte ls b a c h e r L a n d  e .V .  ü b e rn o m m e n . 
Das M o tto  d e r L o k a le n  A k tio n s g r u p p e  la u te t: „Z u s a m m e n k o m m e n  is t  d e r 
A n f a n g , Zu s a m m e n a rb e ite n  is t  das Z ie l " .  1 3  K o m m u n e n  m it  u n g e fä h r 8 3 .0 0 0  
E in w o h n e rn  aus de m  La n d k re is  D a c h a u  s in d  M itg lie d e r bei D a c h a u  A G I L .  Die 
R e g io n  k ä m p ft  m it  dem  P r o b le m , im  S c h a tte n  M ü n c h e n s  z u  s te h e n . D e s w e i­
te re n  s in d  a u fg r u n d  d e r n e u e re n  G e s c h ic h te  a uch  n a c h v o llzie h b a re  V o rb e h a l­
te  m it  d e r R e g io n  D a c h a u  v e r k n ü p ft . D e r P e n d le ra u s s tro m  v o n  3 0 .0 0 0  B ü r­
gern am  T a g  is t  re la tiv  ho ch  u n d  s o m it s p ie le n  Ers c h e in u n g e n  w ie  T r a b a n ­
t e n -  u n d  S c h la fd ö r fe r  e in e  g ro ß e  R o lle  in  d e r R e g io n . A u ß e rd e m  h a t in  de r 
s ta rk  la n d w irts c h a ftlic h  g e p rä g te n  R e g io n  e in  H ö fe s te rb e n  e in g e s e tz t . Dies 
i s t  m it  S ic h e r h e it a uch  e in  G ru n d  fü r  d ie  h o h e n  P e n d le r z a h le n . D ie  Lo k a le  
A k tio n s g r u p p e  m ö c h te  d a g e g e n  a n g e h e n  u n d  die se  P rob le m e  ü b e rw in d e n  
u n d  s t ü t z t  sich in  ih re n  B e m ü h u n g e n  a u f  R e g io n a le n tw ic k lu n g . M it  d e r e r­
re ic h te n  L E A D E R -F ö r d e r u n g  fü r  d ie  k o m m e n d e n  s ie b e n  J a h r e  is t  h ie r m it de r 
G ru n d s te in  g e le g t. D ie L A G  v e r fo lg t  be i Ih re n  B e m ü h u n g e n  d ie  „L is s a b o r g - 
S t r a t e g ie " . Diese is t  e in e  M is c h u n g  aus den L is s a b o n - u n d  G ö te b o r g - 
S tr a t e g ie n . D arau s re s u ltie rt u n s e r A n s a t z  d e r R e g io n a le n tw ic k lu n g  a u f 
in te r n a tio n a le r  E b e n e .

Was d ie  h is to ris c h e  E r fo rs c h u n g  d e r T rie b ro u te n  a n g e h t , is t  d ie  R e g io n  n och  
n ic h t  s o w e it fo rtg e s c h ritte n  w ie  d ie  P a rtn e r im  W itte ls b a c h e r L a n d . Bis j e t z t  
lässt sich s a g e n , dass m it  S ic h e r h e it e in e  Tra sse  ü b e r d e n  M a r k t A lto m ü n s te r  
g e fü h r t  h a b e n  m uss u n d  a uch  e in e  ü b e r B e rg k irc h e n . Es g ib t  w e ite re  H in w e i­
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se a u f  e in e n  W eg bei S c h w a b h a u s e n  u n d  n o c h  m ö g lic h e  w e ite r e . A b e r  h ie r 
s te h t d ie  F o rs c h u n g  n o c h  g a n z  am  A n f a n g .

O x  g o e s  E a s t
V o r e in e m  J a h r  w a re n  V e rtre te r d e r d e u ts c h e n  L A G s  z u  Besuch in  U n g a r n , um 
d ie  K o o p e ra tio n  a u f in te r n a tio n a le r  Eb e n e  in  d ie  W ege z u  le ite n . D a be i w u r­
de o ffe n k u n d ig , dass d ie  u n g a ris c h e n  L A G s  sch o n  v ie l w e ite r s in d  m it d e r 
Erfo rs c h u n g  d e r Trassen u n d  die se  zu m  T e il  a uch  sch o n  in  W e rt g e s e t z t  h a ­
b e n . D ie  K o o p e r a tio n  a u f  in te r n a tio n a le r  Eb e n e  i s t  e rs t m a l fü r  d ie  la u fe n d e  
Fö rd e rp e rio d e  a n g e s e t z t . Bei die se m  P r o je k t s o ll n ic h t  n u r d e r O x e n w e g  als 
R a d w e g  v e r lä n g e r t  w e rd e n , s o n d e rn  d ie  aLten B e zie h u n g e n  zw is c h e n  den 
drei N a tio n e n  D e u ts c h la n d , Ö s te rre ic h  u n d  U n g a rn  so lle n  w ie d e rb e le b t u nd 
g e p fle g t w e rd e n . A s p e k te  w ie  K u ltu r , W ir ts c h a ft , T o u ris m u s , T r a d itio n  u nd 
B ra u c h tu m  sp ie le n  d a b e i e in e  w ic h tig e  R o lle . Es so ll e in e  g e m e in s a m e  M arke 
e n tw ic k e lt  w e rd e n . Das H a u p ta u g e n m e rk  s o ll h ie r n ic h t a u f  dem  O c h s e n ­
fle isch  a lle in  lie g e n , da a uch  v ie le  a n d e re  R e g io n e n  ü b e r h o c h w e rtig e s  
Fleisch v e r fü g e n . Es s o ll e in e  A tm o s p h ä re  m it  d e m  A ltb a ie ris c h e n  O x e n w e g  
tr a n s p o r tie r t  u n d  v e r k a u ft  w e rd e n . Die A u s w e itu n g  des W eges nach Ö s te r­
re ic h , h ie r auch als A lte r n a tiv e  zu m  D o n a u ra d w e g , U n g a r n , a b e r auch in n e r ­
h alb B a y e rn s  im  L a n d k re is  D a c h a u  u n d  A ltb a ie ris c h e n  D o n a u m o o s  s p ie lt bei 
d e r K re ie ru n g  d e r M arke  e in e  w ic h tig e  R o lle . D e s w e ite re n  w e rd e n  e in e  e in ­
h e itlic h e  B e s c h ild e ru n g  so w ie  ein  g e m e in s a m e s M a rk e tin g  a n g e s tre b t. Es 
w ird  a uch  ü b e r e in e  Z e r tifiz ie r u n g  n a c h g e d a c h t, um  ü b e ra ll am  A lt b a ie r i­
schen O x e n w e g  die  gle ic h  h o h e  Q u a lit ä t  in  a lle n  B e re ic h e n  z u  e rre ich e n  u n d  
z u  h a lte n . D ie  K u ltu r s o ll m it  H ilfe  e in e r g e m e in s a m e n  K a rte  w ie d e rb e le b t 
w e rd e n , w e lc h e  alle k u ltu re lle n  S e h e n s w ü rd ig k e ite n  e n tla n g  des W eges b e ­
i n h a l t e t . A u c h  s o ll m it  d e r A u fs te llu n g  d e r M e ile n s te in e  e n tla n g  des g e s a m ­
te n  R a d w e g e s ü b e r d ie  L a n d e s g r e n ze n  h in w e g  e in  e in zig a rtig e s  E r k e n n u n g s ­
ze ic h e n  e ta b lie r t  w e rd e n . A u c h  ü b e r d ie  E r ric h tu n g  v o n  O x e n s ta tu e n  ä h n lic h  
d e r in  Frie d b e rg  w ird  d e r z e it  n a c h g e d a c h t. T ra d itio n e n  u n d  das la n d e s ty p i­
sche B ra u c h tu m  so lle n  m it  d e r E in r ic h tu n g  e in e s O x e n w e g -F e s tta g s k a le n d e rs  
w ie d e rb e le b t u n d  g e fö rd e rt w e rd e n . A u ß e rd e m  d e n k t  m an an g e m e in s a m e  
M e s s e a u ftritte  u n d  die  O r g a n is a tio n  in te r n a tio n a le r  M ä r k te .
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W I E D E R A U F L E B E N  D E R  O C H S E N W E G E  
D e r  N a t u r p a r k  H o r t o b ä g y

Zoltan Gencsi, Naturpark Hortobägy

G e s c h ic h t e  d e s  G r a u r in d e s  u n d  d e r  O c h s e n t r ie b e

D ie  G e s c h i c h t e  d e s  u n g a r i s c h e n  G r a u r i n d e s  i s t  n i c h t  n u r  d i e  d e r  H i r t e n ,  s o n ­
d e r n  a u c h  d i e  g a n z  U n g a r n s .  E n t l a n g  d e r  O c h s e n t r i e b e  v e r l i e ß e n  u n g e f ä h r  
2 0 0 . 0 0 0  G r a u r i n d e r  U n g a r n  i n  R i c h t u n g  d e r  i t a l i e n i s c h e n ,  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
u n d  d e u t s c h e n  S c h l a c h t h ö f e .  D a b e i  
w u r d e n  d i e  T i e r e  n i c h t  n u r  v o n  d e n  
T r e i b e r n ,  d i e  m e i s t  a us  d e n  ö s t l i c h e n  
G e b i e t e n  U n g a r n s  s t a m m t e n ,  s o n d e r n  
a u c h  v o n  G e s c h ä f t s l e u t e n ,  H ä n d l e r n  u n d  
s o g a r  K ü n s t l e r n  b e g l e i t e t .  W ä h r e n d  
e i n e s  T r i e b e s  w u r d e n  so n i c h t  n u r  W a r ­
e n ,  s o n d e r n  a u c h  k u l t u r e l l e  u n d  v o l k ­
s t ü m l i c h e  T r a d i t i o n e n  a u s g e t a u s c h t  u n d  
d i e  u n t e r s c h i e d l i c h e n  K u l t u r e n  k o n n t e n  
v o n e i n a n d e r  l e r n e n .  E n t l a n g  d e r  T r i e b ­
r o u t e n  w u r d e n  R a s t s t ä t t e n  i n  e i n e m  
A b s t a n d  v o n  u n g e f ä h r  1 2  b is  1 5  k m  
e i n g e r i c h t e t .  D i e s e  a l t e n  R a s t s t ä t t e n  
w e r d e n  h e u t e  h ä u f i g  als G a s t h ö f e  w e i ­
t e r h i n  b e t r i e b e n .  D as  H a u p t e i n k o m m e n  
U n g a r n s  s c h ö p f t e  s ic h  d a m a l s  h a u p t -  Ungarisches Graurind und Haiduke 

s ä c h l i c h  a u s  d i e s e m  H a n d e l  m i t  d e n  R i n d e r n  u n d  d e r e n  V e r w e r t u n g .  Es e n t ­
s t a n d e n  n e b e n  Z u c h t b e t r i e b e n  a u c h  z a h l r e i c h e  H a n d w e r k s b e t r i e b e ,  w e l c h e  
w e i t e r e  T e i l e  d e s  T i e r e s  v e r w e r t e t e n .  I m  J a h r  1 9 7 0  s t a r b  da s  u n g a r i s c h e  
G r a u r i n d  b e i n a h e  a u s ,  d e r  B e s t a n d  w u r d e  d a m a l s  a u f  c a .  2 0 0  E x e m p l a r e  
g e s c h ä t z t .  B is  h e u t e  k o n n t e  d e r  B e s t a n d  a u f  2 . 0 0 0  T i e r e  i n  2 5 0  Z u c h t b e t r i e ­
b e n  e r h ö h t  w e r d e n .

F e s te

D e r  H o r t o b ä g y  N a t i o n a l p a r k  h a t  z a h l r e i c h e  F e s t e  i n s  L e b e n  g e r u f e n ,  d i e  ü b e r  
d e n  g a n z e n  J a h r e s l a u f  v e r t e i l t  s i n d .  D ie  F e s t e  b a u e n  a u f  d e n  J a h r h u n d e r t e  
a l t e n  T r a d i t i o n e n  d e r  R i n d e r h i r t e n  a u f .  B e g o n n e n  w i r d  m i t  d e m  A u s t r i e b s f e s t  
z u m  S t .  G e o r g - T a g .  Z u  P f i n g s t e n  f i n d e t  s e i t  1 0  J a h r e n  d a s  g r ö ß t e  H a i d u k e n -  
f e s t  s t a t t ,  es d a u e r t  d i e  g a n z e n  d r e i  P f i n g s t t a g e .  A n  P f i n g s t s a m s t a g  w e r d e n
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d ie  H ir te n ta g e  v o m  N a tio n a lp a r k  o r g a n is ie r t , h ie r tr e ffe n  sich die  H ir t e n fa ­
m ilie n  aus de m  g a n ze n  L a n d , um  sich z u  t r e ffe n  u n d  a u s zu ta u s c h e n . 
P fin g s ts o n ta g  u n d  d e r fo lg e n d e  M o n ta g  s te h e n  u n te r  de m  Z e ic h e n  d e r R e i­
te r ta g e . S ie  is t  d ie  g rö ß te  u n d  b e d e u te n d s te  V e ra n s ta ltu n g  ih re r A r t  in  g a n z  
U n g a r n . D ie H irte n  p rä s e n tie re n  ih re  K u n s ts tü c k e  im  R e ite n  u n d  a u c h  m o ­
d e rn e  R e its p o r ta r te n , w ie  S p r in g r e it e n , w e rd e n  v o r g e s te llt . P a ra lle l d a zu  
w e rd e n  auch tr a d itio n e lle  T ä n z e  de r H a id u k e n  v o r g e fü h r t  u n d  za h lre ic h e  
H a n d w e rk e r p rä s e n tie re n  ih re  W aren u n d  b ie te n  diese zu m  K a u f a n . D ie R e i­
te rta g e  s c h lie ß e n  m it den H ir t e n w e t t k ä m p fe n , w o  sich die se  in  d e n  u n te r ­
s c h ie d lic h s te n  D is zip lin e n  m ite in a n d e r m e ss e n . Im  O k to b e r  f i n d e t  d e r j ä h r li ­
ch e  G ra u b u lle n -M a rk t in  d e n  G re n ze n  des N a tio n a lp a r k s  s t a t t . D ie le tz te  
V e ra n s ta ltu n g  des Ja h r e s  s te llt  das A d v e n ts tr e ffe n  d e r H ir te n  d a r.

K u lin a r is c h e s

D ie u n g a ris c h e  K ü c he  w ird  tr a d itio n e ll  v o n  den H irte n g e ric h te n  d o m in ie r t. 
D er N a tio n a lp a r k  s e t z t  sich fü r  e in e  V e rb re itu n g  d ie se r G e ric h te  bis in  die 
G ro ß s tä d te  e in . I n  d e r, an d e n  P a rk a n g e g lie d e rte n  G a s ts tä tte  w e rd e n  alle 
G e ric h te  a u s sc h lie ß lic h  aus P r o d u k te n  aus b io lo g is c h e m  A n b a u  u n d  Fleisch 
d e r e ig e n e n  T ie re  z u b e r e ite t . 2 0 0 7  w u rd e  e in e  e ig e n e  M e tzg e re i e r ö ffn e t . 
Die B e su c h e r k ö n n e  h ie r d ie  s e lb s th e rg e s te llte  B io -S a la m i aus u n te rs c h ie d li­
chen Fle is c h s o rte n  e rw e rb e n .

W e it e r e  M a ß n a h m e n  d e s  N a t io n a lp a r k s

A u f  de m  G e lä n d e  des Pa rks w u rd e  e in  M useu m  e in g e r ic h te t in  d e m  sich de r 
T o u r is t  ü b e r d ie  G e s c h ic h te  des G ra u rin d e s  a u s fü h rlic h  in fo rm ie re n  k a n n . 
Z u s ä tz lic h  g ib t  es e in e  F r e ilu ft-A u s s te llu n g  m it  la n d w irts c h a ftlic h e n  G e rä t­
s c h a fte n  d e r le tz te n  J a h r h u n d e r t e . D u rch  de n  s te tig e n  A n s tie g  des B e sta n d s 
in  H o r t o b ä g y  k o n n te n  a uch  e in ig e  t r a d itio n e lle  H a n d w e rk e  w ie d e rb e le b t 
w e rd e n , u n te r  an d e re m  d ie  H o rn s c h n itze re i u n d  das G e rb e rh a n d w e rk . A ls  
D a n k  fü r  die  w ie d e r s te ig e n d e  Z a h l  d e r G ra u rin d e r in  U n g a rn  w u rd e  e in e  
S ta tu e  z u  Eh re n  S t . W e n d e lin s , de m  S c h u tzh e ilig e n  des V ie h s , e r r ic h te t. 
A u c h  das L ie d g u t  u n d  d ie  P o e sie  d e r H ir te n  s o llte  b e w a h r t u n d  d e n  U n g a rn  
u n d  a uch  T o u ris te n  z u g ä n g lic h  g e m a c h t w e rd e n . A u s  diesem  G ru n d  h ab en  
w ir  M u s ik -C D s u n d  G e d ic h tb ä n d e  h e ra u s g e g e b e n . A u ß e rd e m  u n t e r s t ü t z t  d e r 
N a tio n a lp a r k  d ie  H e ra u s g a b e  v o n  za h lr e ic h e n  tr a d itio n e lle n  K o c h b ü c h e rn .
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D I E  G E S C H I C H T E  V O N  L E A D E R  I N  U N G A R N

Katalin Horvath, MARD - Rural Development Education and Advisory Institute

In  den J a h r e n  2 0 0 4  bis 2 0 0 6  d e c k te n  7 0  lo ka le  A k tio n s g r u p p e n  fa s t  ein 
D r itt e l des La n d e s  a b . Ih r e  H a u p tin te re s s e n  lagen in  d e n  B e re ich e n  des 
lä n d lic h e n  T o u ris m u s , d e r E n tw ic k lu n g  u n d  V e rm a rk tu n g  v o n  lo ka len  P ro d u k ­
t e n , d e r E r h a ltu n g  d e r v o lk s tü m lic h e n  T ra d itio n e n  u n d  K u ltu r  so w ie  im  Be­
reich des U m w e lts c h u tze s .

A n fa n g  2 0 0 8  w u rd e n  w e ite re  ö rtlic h e  A r b e its g e m e in s c h a fte n  in s  Le b e n  g e ru ­
f e n , um  U n g a rn  flä c h e n d e c k e n d  a b zu d e c k e n . Dis S e p te m b e r 2 0 0 8  w u rd e  die 
S tr a te g ie - u n d  M a ß n a h m e n e n tw ic k lu n g  a b g e s c h lo s s e n . Das M in is te riu m  
w ä h lte  a u fg r u n d  d e r a u s g e a rb e ite te n  S tra te g ie n  d ie  fö rd e r fä h ig e n  lokalen 
A k tio n s g ru p p e n  a u s . Diese w e rd e n  bis 2 0 1 3  du rch  L E A D E R - M i t t e l  g e fö rd e rt 
u n d  fü h re n  M a ß n a h m e n  z u r  V e rb e sse ru n g  d e r L e b e n s q u a litä t u n d  z u r  A u f f ä ­
c h e ru n g  d e r W irts c h a ft ( 3 . H a u p tlin ie ) im  lä n d lic h e n  R a u m  d u rc h .

I n s t i t u t i o n e n  d e r  lä n d lic h e n  E n t w i c k l u n g

Bei d e r U m s e tz u n g  v o n  L E A D E R  in  U n g a rn  spie le n  dre i In s t itu tio n e n  e ine  
ü b e rg e o rd n e te  R o lle . Z u m  e in e n  das M in is te riu m  fü r  L a n d w ir ts c h a ft  und 
lä n d lic h e  E n tw ic k lu n g . Z u m  a n d e re n  d ie  A g e n tu r  fü r  a g ra r w irts c h a ftlic h e  und 
lä n d lic h e  E n t w ic k lu n g . S c h lie ß lic h  e x is tie r t  n o c h  die  M A R D  R D E A I .  Diese 
In s t it u t io n  b ie t e t  p ro fe s s io n e lle  B e ra tu n g  bei d e r V o rb e re itu n g  u n d  auch 
D u rc h fü h ru n g  v o n  P ro g ra m m e n  u n d  M a ß n a h m e n  im  B e re ich  lä n d lic h e r E n t ­
w ic k lu n g  a n . D a rü b e rh in a u s  o rg a n is ie rt sie T ra in in g s p ro g ra m m e  u n d  k o o rd i­
n ie r t  das N e tzw e r k  fü r  a g ra r w irts c h a ftlic h e  u n d  lä n d lic h e  E n tw ic k lu n g .

P r o g r a m m  lä n d lic h e  E n t w i c k l u n g  in  U n g a r n

Das P ro g ra m m  v e r fo lg t  v ie r  Z ie l e . D ie  E r h a ltu n g  u n d  d ie  S c h a ffu n g  v o n  A r ­
b e its p lä tze n  s te h e n  an e rs te r S te lle . D e s w e ite re n  so ll d ie  L a n d w irts c h a ft 
m o d e rn is ie rt u n d  w e ttb e w e r b s fä h ig  g e m a c h t w e rd e n . A u c h  das lä n d lic h e  
Le b e n  s o ll e rn e u e rt w e rd e n  u n d  d ie  B e w o h n e r v o r  O r t  sollen m o tiv ie r t  w e r­
d e n . S c h lie ß lic h  so lle n  U n te rn e h m e n  aus d e r L a n d w ir ts c h a ft  a b e r auch aus 
a n d e re n  W irts c h a fts zw e ig e n  a n g e re g t w e rd e n , ih re  u n te rn e h m e ris c h e n  T ä ­
tig k e ite n  a u s z u w e ite n .
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U m  d ie  Z ie le  des P ro g ra m m s  z u  e rre ic h e n , w e rd e n  v ie r  H a u p tlin ie n  v e r fo lg t .

1 .  V e rb e s s e ru n g  d e r W e ttb e w e r b s fä h ig k e it des la n d - u n d  fo r s tw ir t­
s c h a ftlic h e n  S e k to rs

2 . A u fw e r t u n g  v o n  U m w e lt  u n d  L a n d s c h a ft
3 . L e b e n s q u a litä t in  lä n d lic h e n  G e g e n d e n  ve rb e ss e rn  u n d  A u ffä c h e ru n g  

d e r lä n d lic h e n  W irts c h a ft
4 .  E in fü h r u n g  des L E A D E R - L e it b il d e s

Im  F o lg e n d e n  w ird  a u f  d e n  d ritte n  A s p e k t g e n a u e r e in g e g a n g e n . Z u r  V e rb e s ­
se ru n g  d e r L e b e n s q u a litä t  w e rd e n  g ru n d le g e n d e  D ie n s tle is tu n g e n  fü r  W irt­
s c h a ft u n d  B e v ö lk e ru n g  z u r  V e rfü g u n g  g e s t e llt . D a rü b e rh in a u s  w e rd e n  M a ß ­
n a h m e n  d e r D o rfe rn e u e ru n g  u n d  D o r fe n tw ic k lu n g  g e fö rd e rt u n d  a n g e re g t. 
A u ß e rd e m  s o ll das k u ltu re lle  Erb e  im  lä n d lic h e n  R a u m  n a c h h a ltig  e rh a lte n  
u n d  e n tw ic k e lt  w e rd e n . Im  Z u g e  d ie s e r M a ß n a h m e  w e rd e n  a uch  d ie  V o rb e ­
re itu n g e n  fü r  d ie  E in r ic h tu n g  v o n  N a tu ra  2 0 0 0 -G e b ie te n  g e t r o ffe n . Bei de r 
E n tw ic k lu n g  v o n  S tr a te g ie n  u n d  k o n k re te n  P ro je k te n  w e rd e n  d ie  K o m m u n e n  
v o n  lo k a le n  B e ra tu n g s s te lle n  b e g le it e t .

D ie  R o lle  d e s  u n g a r is c h e n  n a t io n a le n  l ä n d lic h e n  N e t z w e r k s  ( H N R N )

In  U n g a rn  e x is tie rte  in  je d e r  R e g io n  e in e  ö rtlic h e  S te lle , w e lc h e  sich um die  
E n tw ic k lu n g  ih re s lä n d lic h e n  R a u m e s b e m ü h te . Im  Z u g e  des Le a d e r- 
Prozesse s h a t das M in is te riu m  fü r  L a n d w ir ts c h a ft  u n d  Lä n d lic h e  E n tw ic k lu n g  
diese S te lle n  z u  e in e m  e n g m a s c h ig e n  N e t z w e r k , dem  H N R N , zu s a m m e n g e ­
fü h r t . D ie  H a u p ta u fg a b e  des N e tzw e r k e s  b e s te h t d a r in , e in e n  e ffe k tiv e n  
In fo rm a tio n s flu s s  z u  g e w ä h r le is te n . M itg lie d  des H N R N  ka n n  je d e  an L a n d ­
w ir ts c h a ft  u n d  lä n d lic h e r E n tw ic k lu n g  in te re s s ie rte  Person o d e r In s t itu t io n  
w e rd e n . D ie  e in z ig e  B e d in g u n g  z u r  A u fn a h m e  in  das N e tz w e r k  is t  d ie  A n ­
m e ld u n g  u n d  B e s c h re ib u n g  d e r A k tiv itä t e n  im  lä n d lic h e n  R a u m . D ie G r u n d ­
lage s te llt  e in e  u m fa n g re ic h e  D a te n b a n k , in  d e r d ie  In fo r m a tio n e n  z u  den 
e in ze ln e n  M itg lie d e rn  u n d  den A k t iv i t ä t e n  zu s a m m e n g e fa s s t s in d . A u ß e rd e m  
s te llt  die  D a te n b a n k  n o c h  a llg e m e in e  n ü tz lic h e  In fo r m a tio n e n  zu m  T h e m a  
lä n d lic h e  E n tw ic k lu n g  u n d  L a n d w ir ts c h a ft  z u r  V e r fü g u n g . D a rü b e r h in a u s 
b e tre ib t d ie  H N R N  e in e  In te r n e tp la t t fo r m  a u f  d e r sich d ie  M itg lie d e r d ire k t 
a u s ta u sc h e n  k ö n n e n , u n d  a uch  d ie  K o m m u n ik a tio n  m it  N e tzw e r k e n  a n d e re r 
L ä n d e r w ird  e rm ö g lic h t. D ie  M itg lie d e r w e rd e n  n ach  ih re n  In te re s s e n  in 
th e m a tis c h e  G ru p p e n  e in g e t e ilt , um  so d ie  K o m m u n ik a tio n  zw is c h e n  M itg ­
lied ern  m it  ä h n lic h e n  P ro je k te n  z u  v e r e in fa c h e n . D ie V e rw a ltu n g  so w ie  die 
U n t e r s t ü tz u n g  d e r M itg lie d e r w e rd e n  v o n  d e n  lo k a le n  S te lle n  ü b e rn o m m e n .

Maßnahmen zur Erreichung der Ziele
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D I E  U N G A R I S C H E N  O C H S E N W E G E  D U R C H  O B E R Ö S T E R R E I C H

Matthias Huber, LAG Sauwald

A u fg r u n d  d e r regen  N a c h fo rs c h u n g e n  u n d  u m fa n g re ic h e r L ite r a tu r  g i l t  es als 
e rw ie s e n , dass die  O c h s e n trie b e  d u rch  O b e rö s te rre ic h  g e fü h r t  w u r d e n . Die 
G e s c h ic h te  is t  a b e r n u r sp o ra d isc h  d o k u m e n tie r t  u n d  w u rd e  n ie  w is s e n ­
s c h a ftlic h  v o lls tä n d ig , s o n d e rn  n u r in  T e ilk a p it e ln , S c h rifte n r e ih e n  o d e r 
a n d e re n  D o k u m e n te n  a u fg e a r b e ite t.

Z u m  R o u te n v e r la u f d u rch  O b e rö s te rre ic h  ka n n  g e s a g t w e rd e n , dass d ie  T r ie b ­
ro u te  je d e n fa lls  ü b e r L i n z  g e la u fe n  is t , s o fe rn  d ie  H e rd e n  n ic h t  aus M a u t­
g rü n d e n  L i n z  b z w . d e r d a m a lig e n  M a u ts te lle  Eb e ls b e rg  a u s g e w ic h e n  sin d  
o d e r g e n e re ll d ie  T r ie b ro u te  a u f  d e r a n d e re n  D o n a u s e ite  g e w ä h lt  w u rd e . So 
s in d  b e isp ie lsw e ise  a n h a n d  d e r M a u tb e ric h te  v o n  Eb e ls b e rg  d ie  V e rm a u tu n g  
v o n  u n g a ris c h e n  O c hs e n  m it  de m  T r ie b z ie l A u g s b u rg  fü r  fo lg e n d e  J a h r e  d o ­
k u m e n tie r t:

-  1 5 9 0 , 6 .6 0 0  S tk .
-  1 5 9 4 , 6 .1 0 0  S tk .
-  1 5 9 7 ,  6 .7 0 0  S tk .

W e ite re  d o k u m e n tie rte  Z ie le  s in d  b e isp ie lsw e ise  D illin g e n , E s s lin g e n , I n g o l ­
s t a d t , L a n d s h u t , P a ss a u , O r te n b u r g , U lm  o d e r S tr a u b in g . Z u s a m m e n g e fa s s t 
s in d  in  Eb e ls b e rg  d o k u m e n tie r t

-  1 5 9 2 , 1 2 .0 0 0  S tk .
-  1 5 9 3 , 1 4 .0 3 0  S tk .

A u s  d e n  tä g lic h e n  A u fs te llu n g e n  e r g ib t  s ic h , dass g rö ß e re  V ie h h ä n d le r a u f 
e in m a l 1 0 0  bis 1 5 0 , in A u s n a h m e fä lle n  s o g a r 3 0 0  O c h s e n  d u rc h trie b e n . 
Da be i kam en  o f t  an e in e m  T a g  m e h re re  H ä n d le r d u rc h , so dass am  2 9 . J u li  
1 5 9 4  n ic h t  w e n ig e r als 7 7 8  O c h s e n  an e in e m  T a g  d ie  E b e ls b e rg e r V ie h m a u t 
p a s s ie rte n . Z e itlic h  lässt sich d e r O c h s e n h a n d e l a u f  die  M o n a te  J u n i  bis 
O k to b e r  fe s tle g e n . A u ß e rh a lb  dieses Z e itra u m s  w u rd e n  kaum  T ie re  d u rc h g e ­
t r ie b e n .

V o n  u n g a ris c h e r u n d  d e u ts c h e r S e ite  w e rd e n  d ie  jä h rlic h e n  G e s a m ts tü c k z a h ­
len m it  c a . 1 0 0 .0 0 0  O c h s e n  a n g e g e b e n . Da d ie  v ie le n  T rie b h e rd e n  e ig e n e  
F u tte r  u n d  T rä n k s te lle n  g e b ra u c h t h a b e n , m uss d a v o n  a u s g e g a n g e n  w e rd e n , 
dass sich d ie  H e rd e n  g ro ß flä c h ig  v e r t e ilt e n , um im m e r w ie d e r n ic h t  a b g e ­
w e id e te  F u t t e r p lä t z e  z u  f i n d e n . D o k u m e n tie r t  s in d  g ro ß e  T rie b za h le n  auch
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im  M ü h lv ie r te l ( P r e g a r t e n -R o h r b a c h ) , w o b e i d ie  N o t w e n d ig k e it  d e r Ü b e rq u e ­
ru n g  d e r D o n a u  e n ts c h e id e n d  fü r  d ie  T r ie b ro u te  w a r . B e s te h e n d e  B rücken 
d u rfte n  ka u m  v e r w e n d e t w e r d e n , da d ie  B e s c h ä d ig u n g e n  z u  g ro ß  w a re n  
(b s p . H o r t o b ä g y , U n g a r n ) . T rie b e  R ic h tu n g  O r te n b u rg  o d e r A u g s b u rg  w u rd e n  
m it  S ic h e r h e it  p a ra lle l z u r  D o n a u  in  d e r N ä h e  d e r e h e m a lig e n  B 1 2 9  ü ber 
S c h ä rd in g  g e fü h r t , w o  d ie  Ü b e rq u e ru n g  des In n  an F u rte n  m ö glich  w a r. D i­
re k t an d e r D o n a u  w u rd e n  d ie  T rie b e  n ic h t  g e fü h r t , da  e in e rs e its  z u  w e n ig  
P la tz  w a r u n d  a n d e re rs e its  d u rch  das d a m a ls n o c h  u n re g u lie rte  W asser u n d  
de r G e fa h r v o n  Fe ls s tü rze n  d e r T rie b  u n m ö g lic h  z u  fü h re n  w a r . Es n och  v ie le  
w e ite re  N e b e n r o u te n , z . B .  ü b e r E s c h e n a u -N e u k irc h e n  o d e r A n d e r e , da e in e r­
se its d ie  F u tte r m ö g lic h k e ite n  e n tla n g  d e r H a u p tr o u te n  se h r b e s c h rä n k t w a ­
ren u n d  a n d e re rs e its  a uch  a n d e re  R o u te n  g e w ä h lt  w e rd e n  m u sste n  (T rie b ­
v e r b o t ) , um die  b e s te h e n d e n  W e ge  n ic h t  z u  z e rs tö re n .

D ie  A lts tr a ß e n fo r s c h u n g  h a t ü b rig e n s  auch im  G e b ie t  d e r L A G  S a u w a ld  sch o n  
e in ig e  H in w e is e  a u f  O c h s e n trie b e  z u  T a g e  g e fö rd e rt ( v g l . T a fe l 3 ) , d ie  es 
g il t , in  d ie  w e ite re n  A k t i v i t ä t e n  d e r In w e r ts e tz u n g  e in z u b e z ie h e n .

T a fe l 3 : S tr a ß e n b e ze ic h n u n g e n

E fe r d in g -H a r tk ir c h e n -K ir c h b e r g / T h e n in g -E b e ls b e r g : O c h s e n s tra ß e

P a s s a u -P la ttlin g : O c h s e n s tra ß e

O r te n b u r g : O c h s e n s tra ß e

N ü r n b e rg : O c h s e n b rü c k e

B r e ite n b e rg : U n g a rn s te ig
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GEOG RAPHICA AUGUSTANA

Der Altbaierische Oxenweg

Am 15. Juli 2008 fand in Friedberg-St. Afra das erste Symposium zum 

Altbaierischen Oxenweg statt. Im späten Mittelalter wurden auf dem 

historischen Ochsenweg jährlich tausende Ochsen von Ungarn bis nach 

Süddeutschland getrieben. Zwei Themenschwerpunkte, die Geschichte* 

des Viehtriebs sowie seine touristische Inwertsetzung, bildeten den Rah 

men für die Veranstaltung.- In 14 Beiträgen werden historisch-geogra­

phische Aspekte wie die Altstraßenforschung oder die Suche nach kultur- 

icndschaftlichen Relikten aber auch das EU-Förderprogramm Leader und 

seine Auswirkungen auf die Inwertsetzung der Kulturlandschaft diskutiert. 

Auch werden die Vernetzungsmöglichkeiten des Altbaierischen Oxenwegr 

mit Österreich und Ungarn vorgestellt.

Herausgebe*:
Prof. Dr.  A r n e  ?;n e d m a n n ,  PD Dr.  Me-?h iss  Hilpert,
Prof, Dr. Jucundus Jacobeit Prof. D<- Gerd Peyke,
P r of .  Dr .  A r m i n  R e i i e r  ( S p r e c h e r  W Z i i ) ,
PD Dr. T h om as  S.'.h«e!der, Prof. Dr. Kar in  Thieme,
Pr of .  Dr .  S a b i n e  T i m p f ,  Prot .  Dr.  Ulrich W t e c z o r e k

ISSN 1862 -8680  ISBN  3 -923273-71-1


